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XV. Jahrgang. 


Die ruſſiſche Währungsreform 

Der Uebergang Rußlands zur Goldwährung iſt 
je die Bimetalliften der ſchwerſte Schlag, für die 

oldpartei aber ein großer Sieg und für Deutſch⸗ 
land ein großer Segen, inſofern er die Agitation 
der Goldverſchlechterer empfindlich ſchwächt. 

Eine der Kauptwaffen dieſer Herren beſiand in 
der Behauptung, daß Länder mit entwertheiem 
Gelde in Stand geſetzt ſeien, landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe noch zu Preiſen auszuführen, welche 
für die Landwirthſchaft anderer Länder ruinirend 
ſeien. Kraft des geſunkenen Courſes (ſagen wir 
Nubel- und Gulden-Courſes) erhielten ſie jetzt bei 
niedrigen Mark- und Sterlingpreiſen für ihr 
Korn noch ſo viel Rubel und Gulden, daß ſie 
gut dabei verdienten, denn obgleich Rubel und 
Gulden entwerthet, jo könnte man doch nach wie 
vor dieſelben Arbeitslöhne, Eiſenbahnfrachten und 
Steuern damit bezahlen. Der ſinkende Wechſelcours, 
die ſich ſtetig mehr und mehr entwerthende 
Valuta ſei ein Glück für Defterreich - Ungarn und 
Rußland und die Goldwährungsländer müßten 
ſchleunigſt die Doppelwährung herſtellen, um 
der gleichen Vortheile theilhaftig zu werden. 

Hätte man dieſem Sirenengeſang in Oeſterreich 
und Rußland getraut, fo würde man dort ge- 
wiß dem ferneren Sinken der Wechſelcourſe 
keinen Hemmſchuh angelegt haben. Man hätte 
bei den weichenden Silberpreiſen ſogar ohne 
Opfer, nein, mit erheblichem Gewinn zur Silber- 
währung übergehen können, denn ein Gulden 
und ein Rubel haben weit weniger Silbergehalt, 
als man an Silber mit einem papiernen Gulden 
kaufen kann. Beide Länder haben aber im 
Gegentheil ihren Wechſelcours von dem Silber- 
preiſe abgelöſt, indem ſie die freie Ausprägung 
verboten, ſie haben dadurch mit Opfern für ihre 
Staatskaſſen den Wechſelcours gehalten; in Defter- 
reich wäre der Gulden auf 1—1,05 Mk. geſunken, 
in Rußland der Rubel auf 1,65 — 1.75 Mk., man 
ielt den Gulden auf 1,70, den Rubel auf 2,15 bis 
„16 Mk. Weder Oeſterreich-Ungarn noch Ruß- 
land glaubte den Bimetalliſten. Defterreih-Ungarn 
brach ſchon vor einigen Jahren mit dem Syſtem 
der entwertheten Silber- und Papiervaluta und 
chuf ſich durch die neue Kronenmünze eine 
olide, ehrliche Goldwährung. Obgleich vor 


einigen Jahren dem Uebergange Schwierigkeiten 


erwachſen zu ſollen ſchienen, 


. i nen, hat es uncnnvegt 
fein Ziel verfolgt, und es ift demſelben nicht 


mehr fern. 

Jetzt ſchlägt Rußland denſelben Weg ein. Auch 
Rußland hatte eine nominelle Silberwährung, in 
Wahrheit eine Papierwährung. Während der 
Silberpreis auf die Hälfte zurückgegangen war, 

atte das Papiergeld nur ein drittel jeines 

erthes verloren. der Cours des Papierrubels 
hat ſich auf eiwa 2,16 Mk. befeſtigt. Dieſen 
Augenblick benutzt die ruſſiſche Regierung, um 
zu dieſem Courſe den Papierrubel auf eine neue 
feſte Metallbafis zu bringen, aber nicht auf die 
Baſis des ſchwankenden, entwertheten Silbers, 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
54) [Nachdruck verboten.] 

Das Her; ſank in Toskas Bruſt. Nur mit 
Blicken ſprach fie zu Robert, Schonung, Ruhe, 
Geduld von ihm heiſchend. 2 

„Mutter!“ ſagte fie fanft und überredend, 
„beruhige dich doch! Herr Winter wird in einem 
deuiſchen Salon auch die deutſche Sitte. die ihm 
fremd geworden iſt, wieder aufnehmen. Nicht 
wahr, Herr Winter?“ 

„Zuverläſſig, Fräulein Toska!“ Er ſah ihr 
ermunternd in die Augen. „Of course, gnädige 
Frau“, wandte er ſich dann an Zrau v. Klodt. 
Und was Sie eben die Züte hatten, zu äußern ...“ 

Er ſtrich ſich über die Finger der neuen, prall 
ſitzenden Handſchuhe, jo daß das glatte Leder einen 
leife quietjhenden Ton von ſich gab. Es ſchien 
ihm nicht leicht zu werden, zu ſagen, was er 
ſagen wollte. 25 R 

„Nun? — Kein überflüſſiges Jartgefühl, Herr 
Winter!“ 5 

„No, certainly not! 
Schuld, gnädige Frau.“ 

„Jal“ grollte fie aus tieffter Bruſt. „Dieſe 
Schuld ift das Schwerſte, was in meinem langen 
u K auf mir gelaſtet hat.“ 5 

„Well, I declare, gnädige Frau: Sie haben 
ſich umſonſt geiroubelt, Ich weiß nichts davon. 
Really not!“ 

„Dollen Sie mich demüthigen bis in den Staub?“ 
ſchrie fie auf und eine flammende Röthe überfloß 
ihr altes Geſicht. f 

„In der That — das muß ein Irrthum fein, 
gnädige Frau! Weder in meinen Büchern, noch 
in meinem Gedächtniß — und ich habe ein aus- 
gezeichnetes Gedächtniß, wie ich, wenn es nicht zu 
unbeſcheiden ſcheint, erwähnen möchte ... doch 
wie gejagt — einen Poſten derart hab ich nirgend 
gefunden.“ 

„Ohl“ ftöhnte fie leiſe, „oh! Und nun verlangen 
Sie dafür.“ € 

„Mir ſcheint, ich habe mich nicht präciſe aus- 
gedrückt. „No, not all, not distinetly“, ſagte 
er kopfſchüttelnd. 5 5 

„Warum kommen Sie denn?“ rief ſie. 

„Ich komme zu Ihnen, weil ich Ihre Tochter 
lieb habe, gnädige Frau“, ſagte er mit einer 
förmlichen Verbeugung. a Es 

„Und ſie zu meiner Frau machen will“, er- 
gänzte ſie. 

„indeed“ lächelte er, „ich wollte mir die Ehre 
geben, Sie um die Hand Ihrer Tochter zu bitten.“ 

Frau v. Klodt fah von einem zum andern, mit 
unſäglich bitterem Lächeln. 


Sie erwähnten einer 


nommen 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ſondern des zuverläſſigen, merthbeftändigen 
Goldes. Sie trifft Anſtalten, ihre alten Credit- 


billets einzulöſen, und zwar drei Rubel Papier gegen 


zwei Rubel Gold. Dem Inhaber eines Papierrubels 
wird zwar nichts geſchenkt, aber auch nichts genom- 


men, denn auf den vollen Cours von 3,24 MR. hatte 
er keinen Anſpruch gehabt, weil ſein Papierrubel 
auf Silber und nicht auf Gold lautete. Rußland 


befolgt alſo das öſterreichiſche Beiſpiel. Zwiſchen 
dem reinen Gold- und dem reinen Silbercours 
wählt es den Tagescours als Mittelſtraße. 


um die neue Währung aufrecht halten zu 
können, hat es ſeit langer Zeit an einem Gold- 
ſchatz geſammelt, der theilmeife feinen eigenen 
ſibiriſchen Wäſcherelen entſtammt, theilweiſe im 
Auslande angekauft iſt. Es verfügt zur Zeit über 


728 Mill. Rubel Gold. Davon hat die Regierung 
500 Mill. Rubel der Notenkaſſe der Reichsbank 
überwieſen, um fie zur Einlöſung der Credit. 


billets bereit zu halten. der letzteren ſind 
1121 Mill. Rubel im Umlauf. Zur vollen Ein⸗ 
löſung reicht die Summe von 500 Mill. Rubel 
alfo nicht aus. Allein ein großer Theil des Papier- 
geldes wird ja dem Verkehr ganz willkommen 
bleiben und bis zu ſeiner Erſetzung durch neue 
Scheine willig zum Verhältniß von 2:3 ge- 
werden. Jeder Inhaber weiß ja, 
daß er jeden Augenblick in Petersburg Gold 
dafür einwechſeln kann. Vorausſetzung bleibt 
natürlich, daß die Reform nicht etwa nur eine 
einmalige iſt und nicht nach einiger Zeit dadurch 
durchkreuzt wird, daß der Goldbeſtand der Noten- 
kaſſe der Reichsbank zu anderen Zwecken benutzt 
wird. Wenn eines Tages, beijpielmeife um im 
Kriegsfalle eine augenblickliche Geldverlegenheit 
zu decken, die 500 Mill. Rubel Gold in's Kriegs- 
miniſterium wandern, ſo wird der Credit des 
ruſſiſchen Papiergeldes wieder dahin ſein und die 
alte Mifere iſt wieder da. Aber es iſt doch an- 
zunehmen, daß eine Regierung, die mit jo viel 
Zielbewußtſein ein ſo großes Opfer bringt, 
lediglich, um dem Lande die Segnungen eines 
feſten, werthbeſtändigen Münzweſens zu ver⸗ 
ſchaffen, auch in Kriegszeiten ſich nicht fo leicht 
eniſchließt, ein jo großes friedliches Culturmerk 
wieder zu zerſtören. Wie jedes andere Land 
wird auch Rußland in Kriegszeiten eine Anleihe 
aufnehmen müfjen, und dabei wird nichts ge⸗ 


eigneter ſein, dies zu ermöglichen, als der ge⸗ 
ſicherle dean eines guten ng eint. 


ünzweſens dah 

Nach zwei Richtungen hin iſt der Vorgang für 
die deutſchen Bimetalliſten überaus fatal. Sie 
hatten mit größter Zuverſicht verkündet, der Ein- 
tritt Balfours in's engliſche Miniſterium bedeute 
den Sieg ihrer Partei in England. Statt 
deſſen haben die engliſche Regierung und die 
engliſche Parlamentsmehrheit Herrn Balfour 
allein gelaſſen und ſich mit denhbarſter 
Schärfe gegen jede Betheiligung Englands an 
bimetalliſtiſchen Experimenten ausgeſprochen. Gtait 
England zu gewinnen, haben die Bimetalliſten 
Rußland verloren, Rußland, das letzte Land 


— ELBE EEE SEEN 

Toska beugte fih über ihre Hand nieder. 
„Mutter“, murmelte fie mit erftichter Stimme, 
„Mutter, gieb uns deinen Segen! Sei barmherzig, 
Mutter!“ 

Frau v. Klodt legte wie unverſehens ihre alte 
Kand auf das dunkle Haar der Tochter. Ein 
harter Schmerz zuckte über ihr Geſicht. In ihre 
Kugen, denen das Unglück ihres Hauſes keine 
Thräne erpreßt, traten ein paar arme, ſchmer- 
zende Tropfen. Sie ſtarrte vor ſich hin, als Jöge 
ihr Leben in raſchem Zluge an ihr vorüber. 

Läge fie todt im Schragen, dachte fie, und ein 
Schauder vor ihrer eigenen Härte überlief fie. 
Könnt’ ich über fie weinen und ihr nachſterben! 
Aber fie fo verlieren, nach und nach Tag 
für Tag ein Stück mehr von ihrem Kerzen » 

Ihre Gedanken verirrten ſich in immer dunklere 
Weiten. Auf einmal aber kam ihr das dumpfe, 
erwartungsvolle Schweigen zum Bewußtſein, mit 
dem die beiden Menſchen ihrer Antwort harrten. 
Sie ſchüttelte den Bann des Schmerzes von ihrer 
Seele und umpanzerte ſich wieder mit ihrer 
ſtolzen Förmlichkeit. : 

„Steh' auf, mein Kind“, ſagte fie leiſe. Und 
als Toska den Kopf von ihrem Schooß erhob, 
küßte ſie ſie auf die Stirn. „Du haſt es gewollt. 
Ich füge mich. Ich billige es, daß dieſer Herr 
ſich mit dir verlobt. und Ihnen“ — ſie reichte 
Robert die Hand — „Ihnen geb’ ich mein Kind. 
Ich kann nicht heucheln: es iſt mir ein Opfer. 
Was hilft's! Es muß gebracht werden. Auf 
mich kommt's nicht an. Mag fie glücklich werden! 
Sie war ein gutes Kind. Sie wird eine Frau 
werden, die ihres Gleichen ſucht. Und nun — 
geht! Laßt mich allein. Ihr werdet Euch auch 
noch einiges zu ſagen haben.“ 998 

Robert verabſchſedete ſich mit einem Handkuß 
und Toska, die ſchon bittere Sorge halle um der 
Mutter augenſcheinliche Schwäche, zog ihn mit 
ſich in das Muſikzimmer. 

Frau v. Klodt legte ſich in's Sopha zurück und 
ſchloß die Augen. So lag fie, ohne ſich zu regen, 
blaß und ſtill wie eine Todte. Das halblaute 
Sprechen der beiden drang durch die angelehnte 
Thür. Zuweilen fing ſie eins ihrer Worte auf 
und ſpann es weiter. i 5 
Ja freilich, ſie hatten ſich viel zu ſagen. Die 
äußeren Formalitäten eines ſolchen Ereigniſſes 
mußten erledigt, Anzeigen in die Welt geſchickt, 
Beſuche gemacht werden. TE 

Und ich — ich bin überflüſſig! dachte fie mit 
ehrendem Neide. Mich hat es das Meifte ge · 
hoftet: den Bruch mit meinen SHeiligthümern. 
Aber das ift jeinmal Mutterloos. Warum will 
ich's beſſer haben wie andere? 

Nun dröhnten plötzlich harte wuchtige Schritte 


internationalen Bund 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


europas, das noch eine Silberwährung beſaß 


und damit ſogar den „Vortheil“ einer 3ettel- 
wirthſchaft mit Zwangscours vereinigte. Die 
Segnungen ſolchen enimertheten Geldes wollte 
man verallgemeinern, man wollte einen großen 
zur Geldverſchlechterung 
bilden. Statt deſſen ſchüttelt das letzte Land, das 
dieſe „Segnungen“ noch beſaß, dieſelben ab und 
ſtellt ſich auf eine Stufe mit den anderen großen 
Culturländern. In ganz Nord- und Oſteuropa, 


von Galoniki bis zur Weſtſpitze Irlands (Bul- 


garien ausgenommen) wird nunmehr die Gold- 
währung gelten. In den ſüdweſtlich von dieſer 
Linie liegenden Ländern gilt eine Währung, die 
man Doppelwährung nennt, die aber ſeit Anfang 
der ſiebziger Jahre, ſeit Aufhebung der bis dahin 
beſtehenden freien Silberprägung, aufgehört hat, 
eine ſolche zu fein. In den Ländern des latei- 
niſchen Münzbundes gilt thatfählih das Gold 
als Werthmeſſer, der Sturz der Silberpreiſe 
hat die Jrankenwährung nicht im geringſten 
berührt. das Einzige, was die franzöſiſche, 
ſchweizeriſche, belgiſche Münze von der der Gold- 
währungsländer unterſcheidet, iſt, daß der 
Zahlungsempfänger genöthigt iſt, beliebige Sum- 
men in Silber anzunehmen, welches keinen hin- 
reichenden inneren Werth hat, ſondern nur eine 
Anweiſung auf Gold iſt. Schon dies empfinden 
jene Länder ſchmerzlich, und wenn ſie nur wüßten, 
wohin mit dem Silber, ſo ſtießen ſie es gern ab. 
Noch mehr ſeufzt Italien, weil es in eine Papier- 
geldwirthſchaft mit Agio zurückgeſunken iſt; es hat 
nicht die Mittel, um dies zu beſſern. Wer Silber 
in Ueberfluß hat, trachtet danach, es los zu 
werden; aber mit guter Goldwährung verſehen 
zu ſein und ſie opfern zu wollen für eine unter⸗ 
werthige Münze — dieſer Abderitenplan blieb 
unſeren deutſchen Bimetalliſten vorbehalten. a 

Das zweite der befonders nachtheiligen Momente 
für unſere Bimetalliſten liegt darin, daß Ruß- 
fand gleich Oeſterreich-Ungarn ein Landmirth- 
fhafts-Cand par excellence iſt und doch von 
der Silber- zur Goldwährung übergeht. Wenn 
das die Länder mit ftarker Kornausfuhr thun, 
die angeblich durch die entwerthete Baluta fo 
ſehr begünſtigt wird — wie können ſich dann im 
Ernſt die Bimetalliſten wundern, daß Deutſchland 
und England erſt recht nichts von ihren Münz- 


projecten wiſſen wollen? die Herren Kardorff, 
Mirbach, Arendt werden natürlich trotz alledem 
fortfahren, von ihren zukünftigen Siegen zu reden. 


Es wäre aber ein ſtarkes Stück, wenn nicht den 
intelligenten Elementen ihrer eigenen Parteien 
endlich ein Licht aufginge. 


Rd—ö—ñy— : ßxÆ:ę——— ñ äö7t0ſ—— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 5. Juni. 
Der Kaiſer und die Bimetalliſten. 
Berlin, 4. Juni. Agrariſche Blätter regiſtriren 
mit hoffnungsfroher Genugthuung die Meldung, 
der Kaiſer ſuche ſich über die Währungsfrage zu 
informiren und habe befohlen, ihm Werke über 


in das Raunen der beiden. Ein Lärm erhob ſich. 
Sandens laute Stimme erſchallte in der Akuftik 
des Muſikzimmers wie donnergeroll. Eine Weile 
redeten alle drei lebhaft durcheinander. Eine 
rührende Erkennungsſcene ſchien ſich abzuſpielen. 

„Ich hab' Sie noch gekannt, als Sie ſo hoch 
waren“, trompetete Sandens Baß. „Und nun 
find Sie auf einmal da... wie aus der Piftole 
geſchoſſen .. und kapern ſich die Tos kal. 
Himmeldon ... wenn das nicht 'ne Ueberraſchung 
iſt, wie ich fie in meinem ganzen Leben nicht. 
aber freut mich! Iſt hübſch von Euch . auch 
von der Toſſerl. Mädel gieb mir'n Schmatz! 
So! — Solche Treue ſoll man heutzutage mit der 
Laterne ſuchen! .. Na, da bin ich alter Gtören- 
fried aber in Eure junge Seligkeit hineingeplatzt, 
wie'n Meteor in die Milchgrütze. Nichts für 
ungut, Leutchen! Ich drück' mich ſchon wieder! 
Herrgott die Tonil .. Auf das Geſicht freu' ich 
mich am meiſten!“ 

Frau v. Klodt haßte in dieſem Augenblick ihren 
alten Freund. Er iſt auch ſo ein Moderner, ein 
Abtrünniger! dachte fi. Sie kam ſich jo verein- 
ſamt, ſo übriggeblieben vor, wie ein uralter, 
knorriger Baum, durch deſſen Krone die Stürme 
von Jahrhunderten gerauſcht ſind, zwiſchen dem 
jungen biegſamen, vor jedem Windhauch ſich 
neigenden Nachwuchs. 

„Bevatt’rin! Alte Seele! Brautmutter!“ ſchrie 
Sanden und polterte mit ausgebreiteten Armen 
auf fie zu. „Gratulire! Graſulire. Hab' mich, 
weiß Gott, in meinen wohlgezählten ſechzig Lenzen 
noch nie ſo diebiſch gefreut!“ 

Sie wehrte die ihr zugedachte ſtürmiſche Um- 
armung mit einem ungnädigen: „It Er toll?“ 
ab, und fo kam er nur zu ein paar Handküfjen, 

Während er ſich ſchnaufend auf ſeinen gewohnten 
Platz niederließ, lachte fie zornig: „Paßt Ihnen 
wohl in den Kram, Gevatter, daß die Toska nun 
in feſter Hand iſt?“ 

„Paßt mir, Gevatt'rin! Leugn' ich aver auch 
nicht im geringſten!“ 

„Und daß der Werner nun endlich curirt ſein 
wird von ſeinen verliebten Tollheiten? ...“ 

„Paßt mir, Gevatt'rin!“ 

„Und anderswo auf die Freite gehn, wo mehr 
zu holen iſt, was?“ 

Die tiefe Bitterkeit der alten Frau ging ihm 
denn doch nahe. Er ſchüttelte langſam den Kopf, 
zog die Augenbrauen ſehr hoch und ſah fie mit 
zärtlicher Beſorgniß an. : 

„Sind noch gar nicht in der richtigen Stimmung, 
Klodichen!“ ſagte er fo ſanft, daß es ihr zu Ge 
müthe ging. 

„Sanden!“ rief ſie und aus ihren Augen brach 
all das Leid ihres Mutterherzens, „mir iſt zu 


wird der Erfolg nicht ausbleiben. 


heiß auf bei dieſen tragiſchen Lauten. 


— —— 
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den Bimetallismus und den Monometallismus 
vorzulegen. Hierzu bemerkt das „Berl. Tabl.“ 
„Selbſt wenn die Nachricht wahr fein ſollte, jo 
hätten die Bimetalliſten doch keinen Grund zu 
triumphiren. der Monarch habe in einer der 
vorjährigen Sitzungen des Staatsraths aus 
feinen Anſchauungen über die Undurchführ⸗ 
barkeit des Bimetallismus kein Hehl gemacht 
Einem bekannten enragirten Bimetalliſten habe 
er folgende Geſchichte erzählt: Kaiſer Wilhelm J. 
habe einmal einen hervorragenden amerikaniſchen 
Bimetalliſten kommen laſſen, um ſich durch ihn 
über den Bimetallismus etc. zu informiren. der 
Amerikaner hätte ſeinen Vortrag gehalten und 
dann hinzugeſetzt: „Majeſtät, laſſen Sie ſich in 
bimetalliſtiſchen Dingen auf nichts ein, was von 
Amerika kommt, denn man will und wird Gie 
hineinlegen!“ 


Die Stichwahl im Wahlkreiſe Ruppin- 
Templin 
hat erfreulicher Weiſe die confervativen Hoffnungen 


auf die Wiedereroberung des Mandats, welches 


bis 1893 in conſervaliven Händen geweſen iſt, 
vereitelt. der Candidat der freiſinnigen Bolks- 
partei, Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher G. Leifing, 
iſt, wie wir mitgetheilt haben, gegen den Land» 
rath v. Arnim gewählt worden. Im Vergleich 
mit der Stichwahl von 1893 hat der confervative 
Candidat dieſes Mal 1600, der freiſinnige nur 
500 Stimmen weniger. Auch dieſer Sieg des 
freiſinnigen Candidaten beweiſt wieder, daß der 
„Bund der Landwirthe“, wenn alle Liberalen 
zuſammenhalten und ihre Kräfte anftrengen, 
nicht diejenige Macht im Lande hat, welche zu 
haben er vorgiebt. Die Herren werden auch bald 
inne werden, daß fie mit ihren Agitationen für 
den Antrag Kanitz gegen die Goldwährung u. ſ. w. 
für die Dauer nicht Boden gewinnen werden, 
ſondern noch mehr verlieren. In dieſem Wahl⸗ 
kreiſe hat insbefondere auch, wie uns von be» 
freundeter Seite von dort mitgetheilt wird, das 
Derhalten der Mitglieder des Bundes der Land 
wirthe in Bezug auf das Margarinegeſetz und 
die Gewerbenovelle große Erbitterung gerade 
in den weiteren Volkskreiſen hervorgerufen. 
Wenn nur die Liberalen immer das Nöthige 
uthn, um das Volk auch mit den thatſäch⸗ 
lichen Derhältniſſen bekannt 


Nicht mehr „ergebenſt“ und „gehorſamſt⸗ / 

Es iſt ſehr anzuerkennen, daß die Miniſter der 
Finanzen und des Innern in dem vor mehreren 
Tagen von uns mitgetheilten Erlaß mit dem 
größten Theil des Formenkrams im amtlichen 
Verkehr gebrochen haben. Alle unnützen Redens- 
arten und Formeln, wie „Fochwohlgeboren“ und 
„Mohlgeboren“, „ergebenſt“, „geneigteſt“, „ge. 
horſamſt“, ſollen wegfallen. da wird immerhin 
eine Menge Tinte und mitunter auch viel Kopf- 
zerbrechen geſpart. Wußte ſich doch ein gewiſſen⸗ 
hafter Verehrer der Titel und Formeln, der an 


C ( A an} 
Muthe, als könnt' kein Hund ein Stück Brod 
mehr von mir nehmen!“ Leiſe rang fie die 
zitternden Hände. 

„Unſinn!“ ſchrie Sanden ſie an. 

Sie nickte ſtill vor ſich hin. „Doch!“ flüſterte 
fie. „Es iſt jo, Abtrünnig! der Ueberzeugung 
eines ganzen Lebens abtrünnig! der Stab, der 
mich aufrecht hielt im Unglück — da liegt er — 
zerbrochen!“ 

„Gevatt'rin!“ murmelte er und es ſtieg ihm 
ö ſe „Dummes 
Zeug! Wir leben doch für unſere Kinder. Und 
die Welt iſt rund und heut' anders als geſtern. 
Wer nicht mitgeht kriegt Peitſchenhiebe .. und 
deshalb.“ : 

„Ja, ja“, flüfterte fie. „Peitſchenhiebe!l der 
Lebende, die Jugend hat recht. Ich gehe ja nun 
auch bald, weil ich nicht mehr hineingehöre in 
dieſe „runde Welt“, an der fetzt alles fo hübſch 
glatt und abgeſchliffen iſt und die Grenzen ver⸗ 
wiſcht, die Recht und Ordnung hielten... Ich 
gehe, Sanden. Nicht, weil ich mein Kind verloren. 
De Weil ih mich ſelber — verachten gelernt 

abe!“ 

Sanden polterte noch eine Weile gewaltig gegen 
die „niederträchtige Selbſtquälerei“ feiner alten 
Freundin, erreichte aber nichts weiter, als daß fie 
ſchließlich über dies Kapitel ſchwieg und ihm ver- 
bot, es jemals wieder zur Sprache zu bringen, 

Er fügte fi grollend und begann von anderen 
Dingen zu erzählen. Die „Bengels“ waren eine 
„ewige Crux“. Bücher ließen ſich ſchreiben über 
ihre Streiche! — Und doch — während er ſich 
heiß redete, wich das behagliche Lächeln des 
Vaterſtolzes nicht von feinem breiten Geſicht. 

„Und die Toni?“ fragte Frau v. Klodt. „Wiſſen 
Sie, daß das Kind mir gar nicht gefällt?“ 

Er ſprang auf in ungewöhnlicher Bewegung. 

„So haben Sie's auch gemerkt, Gevatt’rin? 
. . . Ich hab' mir immer noch einreden wollen, 
die diche Berliner Luft bekomme ihr nicht. 
Aber 's ſitzt doch am Ende tiefer! Sie rackert 
ſich zu Schanden und will's nicht Wort haben, 
wenn ich ſchimpfe.“ 

„Schimpfen Sie nicht, Sanden! und wenn 
„derjenige“ kommt, jo geben Sie fie „dem- 
jenigen‘ ohne Mucks. Ich hab' 
fahren. Wir müſſen's!“ f 

„Der Teufel ſoll mich ſtüchweis holen!“ ſchrie 
er, in höchſter Beſtürzung durch's Zimmer 
polternd. „Mein Mädel gehört mir! Es four 
mir nur einer kommen!“ 

Und er ſchüttelte die geballte Fauſt mit fo 
drolliger Wuth in der Luft, daß ſeine alte 
Freundin zu lachen begann. (Fortſetzung folgt.) 
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einen gewöhnlichen Sterblichen mit dem Namen 
Schultze oder Müller, welcher Reſerveoffizier war, 
ſchrieb, nicht anders zu helfen, als daß er 
an ihn ſchrieb: Hrn. X., Hoch- beziehungs- 
weiſe Wohlgeboren! Solche ſchwierigen Fragen 
werden in Zukunft, wenn der Erlaß der Miniſter 
eachtung findet, nicht mehr zu löſen ſein — und 
s iſt immerhin der Anfang einer ſehr er- 
wünſchten Erleichterung, dem hoffentlich recht 
bald noch weitere Vereinfachungen in dem 
ſchwerfälligen Gange des bureaukraliſchen Mecha- 
nismus nachfolgen. 
„Dielleicht — fo ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“ 
— darf man dem Geheimen Regierungsrath 
Maſſow einigen Antheil an den neueſten Ver- 
ügungen zuſchreiben. Er hat in ſeiner Broſchüre 
„Reform oder Revolution“ volle Schalen berech- 
ligten Spottes über die Schreiberkaſte ausge- 
ſchüttet, die immer noch an dem alten Zopfe feit- 
hält und ſchreibt, ſchreibt, ob die Sonne ſcheint 
oder ob es regnet oder ſchneit. Schon der Freiherr 
vom Stein hielt ſich über dieſe Bureaukratie auf 
und wünſchte, daß für ſie einſt ein Tag 
von Jena kommen möge. Freilich dachte 


er dabei mehr an den Geiſt als an die Jorm. 


Geheimrath v. Maſſow wies damals nach, daß die 
Erledigung der einfachſten Angelegenheit bei der 
Regierung eine Procedur erfordere, bei der das 
Schriftſtück durch drei dutzend Hände gehe. In 
Zukunft wird die Abfertigung ſchneller erfolgen. 
Ob ſie aber immer ſchnell genug geſchieht, mag 
die Erfahrung beweiſen. die Vereinfachung des 
Amtsftils iſt gewiß höchſt lobenswerth. Be- 
ſonders erfreulich iſt die Thatſache, daß man end- 
lich den Unfug beſeitigen will, der mit den hohlſten, 
nichtsſagendſten Prädicaten und Titulaturen ge- 
trieben worden iſt. Welche Streitigkeiten hat es 
nicht über die Berjagung der richtigen Titulatur 
gegeben! Es wird eine wahre Erlöfung für die 
Behörden ſein, wenn ſie ſich mit ſolch armſeligen 
Fragen nicht mehr zu beſchäftigen haben, wie der 
Streit um „ergebenſt“ und „gehorſamſt“.“ 

Sehr wünſchenswerth wäre es aber, wenn 
auch das nichtamtliche Publikum ſich die 
Lehren der Miniſterialverfügung zu Kerzen nehmen 
und befolgen möchte. Der ganze Derkehr müßte 
einfachere Formen annehmen. Nicht nur „Koch“ 
und „Wohlgeboren“ ſollten fortfallen, ſondern 
auch der Titel in der Anrede. Selbſt in Rußland 
iſt die Sucht, die Menſchen mit irgend einem 
Titel, ſtatt mit dem ehrlichen Namen anzureden, 
nicht ſo groß, wie bei uns in Deutſchland. Wir 
klagen immer über die Bureaukraten, aber wir 
ſelbſt ſind es auch nur zu ſehr. Beſſern wir uns Alle! 


Lothaire und Deutſchland. 

Wie ſeiner Zeit gemeldet, iſt der Commandant 
des Congoſtaates Lothaire, der den engliſchen 
Bürger Stokes im abgekürzten Verfahren hängen 
und die unter deutſchem Schutze ſtehenden Träger 
gewaltſam mißhandeln ließ, von dem Gerichte in 
Boma freigeſprochen worden, da die Hinrichtung 
des Händlers Stokes eine „kriegsgerichtliche“, 
geweſen ſei. die engliſche und deutſche Preſſe 
hat damals dieſen Freiſpruch angefochten, was 
die Beamten des Congoſtaates zu einer ſeltſamen 
Bertheidigung führte. Das „Journal de Bruxelles“, 
das der Regierung des Congoſtaates nahe fteht, 
veröffentlicht den Bericht über die Unterredung 
eines Mitarbeiters mit dem Richter de Saegher, 
dem Vertheidiger des Majors Lothaire. Allen 


Ernſtes wird in dieſem Berichte behauptet, 


Stokes ſei der amtliche Agent Deutſchlands 
geweſen, der nicht nur von deutſchland be- 
waffnete und uniformirie Soldaten, ſondern 
auch deutſche Offiziere befehligte, wie er denn 
auch überall die deutſche Fahne hißte und dafür 
einen deuiſchen Orden erhalten habe. Auch 
ſoll er den Arabern deutſche Mauſer-Gewehre 
geliefert haben, die dann bei dem Aufſtande 
gegen den Congoſtaat zur Derwendung gelangt 
ſeien. Aus Kandelsrückſichten ſoll Deuiſchland 
die Araber gegen Europäer bewaffnet haben, 
weil der Handel an der afrikaniſchen Oſtküſte 
zurückgegangen fei. In dieſem Zuſammenhange 
wird weiter die unfinnige Beſchuldigung er- 
hoben, daß die deutſchen Agenten die Wieder- 
herftellnng der arabiſchen Kerrſchaft in Mittel- 
afrika anſtreben. Natürlich iſt dieſer Be- 
richt von Anfang bis zu Ende ein Lügen- 
CCCP 


Kleines Feuilleton. 
Von der Moskauer Kataſtrophe. 


Faſt alle näheren Nachrichten, welche bisher 


über das furchtbare Unglück auf dem EChodnnsky- 
ſelde aus Moskau gekommen find, waren Privat- 
meldungen, der officiöſe Draht arbeitete im 


ganzen nur ſehr ſpärlich. Von jet aber dürften 


auch die erſteren nicht mehr ſo reichlich 
fließen. Die Depeſchen in's Ausland ſind nämlich 
plötzlich in Rußland unter Cenſur geftellt worden 
und zwar erfolgt die Cenſirung in Petersvurg, 
nur einige Bureaudepeſchen gehen noch ohne 
Cenſur. Wie die Cenſur bereits am Unglücks⸗ 
iage ſelbſt gehandhabt wurde, ergiebt ſich aus 
einer brieflichen Mittheilung der „Köln. Ztg.“: 
Koch wie niedrig war Sonnabend Nachmittag 
ihon bekannt, daß die Zahl der Opfer mehrere 
Tauſend betrug. Nichtsdeſtoweniger gaben die 
höchſten Behörden bis 7 Uhr Abends nur 365 
Zodie, plötzlich nach 7 Uhr „officiell” 1100 an. 
Nach einem Telegramm des „Standard“ beträgt 
übrigens die Zahl der Todten ſogar 3600, 
F den Hoſpitälern 
egen. 

Ueber die Urſache der Kataſtrophe meldet der 
Correſpondent der „Köln. 31g.“ noch, daß be- 
hauptet werde, die Wagenführer hätten mit dem 
Werfen der Packete, welche Eßwaaren enthielten, 
nicht etwa einen Scherz beabſichtigt, ſondern viel⸗ 
mehr einen beſtimmten Zweck verfolgt. Die 
Wagenführer wollten nämlich das Bolk zum 

und zum Ausrauben der Wagen reizen, 
um den angeblichen großen Fehlbetrag bei der 
Geſammtlieferung der Jeſtbeköſtigung zu ver- 
bergen. den nach Brot und Waſſer verlangenden 
Leuten wurde beim Herannahen des Wagenzuges 
zugerufen: „Da kommt das; was uns der Kaiſer 
für heute zugedacht hat! Holen wir es uns gleich!“ 
Worauf die Kataſtrophe erfolgte. Das klingt doch 
ſehr unglaublich. 

Nach anderen Berichten waren die Maſſen 
wie wahnſinnig. Wer aus dem Gedränge ent- 
kam, hatte alle Kleider in Zetzen vom Leibe ge- 
riſſen. Nur wie durch ein Wunder entkamen 
einige der Vorderſten, indem fie auf die Dächer 
der Buden hletterten. An einer Stelle, die unge- 
kähr hundert Meter im Umfange nat lagen in 


= wenigen Minuter an 300 Leiher aufgethürmt 


gewebe. der Händler Stokes hat zur Zeit 
der Expedition Emin Paſchas dieſem völkerrechtlich 
durchaus erlaubte Dienſte geleiſtet; dafür hat er 
einen Orden erhalten. Alles Weitere von dem 
„Richter“ de Saegher Vorgebrachte iſt bare Er- 
findung, wie ſich jedenfalls bei dem von engliſcher 
Seite gegen Lothaire veranlaßten Berfahren in 
zweiter Inſtanz deutlich zeigen wird. Ob der ſelbſt 
in Belgien in Mißcredit gekommene Congoſtaat 
gut daran thut, ſich durch Lügen neue Feinde zu 
erwerben, ift eine andere Frage. 

Dem „Berl. Tabl.“ zufolge erachtet die deutſche 
Regierung es nicht für nöthig, dieſe haltloſen Be- 
hauptungen amtlich zu widerlegen. Nicht un- 
möglich iſt es dagegen, daß Director Kanſer ge- 
legentlich einmal im Reichstage auf die Angelegen- 
heit zurückkäme. 


Kampf auf Madagascar. 

Paris, 4. Juni. Eine amtliche Depeſche aus 
Antananarivo vom 30. Mai meldet: 1500 Faha- 
velos ſtechten Antoirabe in Brand und ſchloſſen 
drei Tage hindurch eine Abtheilung Milizen ein, 
welche die Familien der norwegiſchen Miffionare, 
die in die Häuſer geflüchtet waren, ſchützen 
wollten. Der Refident begab ſich mit einer Ab- 
theilung königlicher Truppen und Milizſoldaten 
an Ort und Stelle. Nach einem lebhaften Kampfe 
entſetzte er die Eingeſchloſſenen. Die Fahavelos 
flohen und ließen 200 Todte zurück. 

Madrid, 4. Juni. In Folge eines perſönlichen 
3mijtes halten ſich Marſchall Martinez Campos 
und General Borrero gegenſeitig ihre Zeugen 
geſchickht. Das Duell ſollte eben im Kaufe eines 
hieſigen Rentners beginnen, als der General- 
capitän von Madrid eintrat und den Zweikampf 
verhinderte. 


Deutſches Reich. 


* Eine Antifemitenverfammlung, welche am 
Mittwoch in Berlin tagte, hielt nach einem Bericht 
der „Kreuzzeitung“ ein Dehmgericht ab über die 
antiſemitiſche Reichstagsfraction. Es begann, fo 
berichtet die „Kreuzzeitung“, eine regelrechte 
Abſchlachtung der Antiſemitenfraction. „Wie 
haben ſie ſich beim Börſengeſetz verhalten?“ rief 
ein Kerr Maire. — „Stumm wie die Ziſche!“ 
Unſer Vertrauen iſt bei ihnen auf den Holzweg 
gerathen, da iſt gar nichts gegen zu wollen. die 
antiſemitiſche Bewegung ſchlafe wieder, weil die 
Stöcker und der Junker Liebermann, dazwiſchen 
gekommen find. der Ahlwardt aber — ja, das 
war einer, der hat es verflanden u. ſ. w. 


* Der Verein der Spiritus-Fabrikanten in 
Deutſchland veranftaltet ein Preisausſchreiben 
für die beſte, den Bedürfniſſen kleiner und mitt- 
lerer Haushalte genügende Spiritusglühlampe. 
Dieſelbe ſoll in ihrer Lichtſtärke derjenigen einer 
Petroleumlampe mit 14“ Brenner gleihkommen, 
d. h. eine Lichtſtärze von etwa 25 Kerzen ent- 
wickeln. Bei Annahme eines Preiſes für Brenn- 
ſpiritus von 8080 Gew.-Proc. zu 25 Pf. pro 
Liter dürfen die Beleuchtungskoſten höchſtens 
diejenigen einer entſprechenden Petroleumlampe 
erreichen. Nach den bisherigen Erfahrungen darf 
man annehmen, daß die geforderte Lampe auf 
die Brennſtunde keinen höheren Verbrauch als 
70 Eubikcentimeter Brennſpiritus (80 Gew.-Proc.) 
wird haben dürfen. Für die Vertheilung der 
Preiſe ſtehen im ganzen 1500 Mk. zur Verfügung. 


* Kerr v. Stumm hat in der „Neuen Saarb. 
Ztg.“ wieder einmal die „Uebereinſtimmung ſeiner 
ſocialpolitiſchen Meinung mit dem ſocialpolitiſchen 
Glaubensbekenntniſt unſeres allergnädigſten 
Landesherrn und Summus Episcopus“ bezeugen 
laſſen und auf Grund derſelben den „Evangeliſch⸗ 
jocialen Congreß“ als „eine Bande von Sc achern 


und Buhlern um politiſche Nacht und von Raſſen⸗ 


und Klaſſenverhetzern im Prieſterrock“ in den 
Bann gethan. Die „Areuzjig.” hai vorſichtig er- 
klärt, ſie könne nicht ſagen, daß die Behauptung 
und die Form, in der fie auftritt, fie ſehr ange- 
nehm berühre. Die „Deutſche Tagesztg.“, das 
Organ des Bundes der Landwirthe, drückt ſich 
etwas deutlicher aus. „Kerr v. Stumm, ſchreibt 
ſie, würde, wenn er wirklich Einfluß (auf die 
„N. Saarbr. Itg.”) hätte, gewiß dafür jorgen, 
daß ſolche unglaublich alberne Taktloſigkeiten 
unterblieben.“ 


mr —— URN 
Die Menſchen kämpften wie wilde Thiere mit und 
gegen einander. Allein nicht bloß die Wildheit, 
auch der Opfermuth der menſchlichen Natur zeigte 
ſich bei dieſer Gelegenheit. Etwa hundert Fabrik- 
arbeiter kamen mit dem jungen Sohne ihres 
Arbeitgebers in das ärgſte Gedränge; ſie fochten 
wie die Löwen, um ihn zu retten, was ihnen 
auch mit vielen Opfern ihrerſeits gelang. Die 
Hälfte von ihnen wurde erdrükht. 

Einem Berichte des „Berl. Tagebl.“ entnehmen 
wir noch folgende Schilderung der Hauptichreckens- 
ſcene: Don dem Zelde, auf dem das Volk lagerte, 
hatte man den gelben Kies, der zur Beſchüttung 
der Zeſtſtraße beim Einzug des Zaren diente, geholt. 
Die Gruben und Gräben, die dadurch auf dem 
Felde entſtanden waren, hat die Polizei nun ver- 
abſäumt, zu dem Volksfeſte wieder ebnen zu 
laſſen. Ferner hat fie einen circa 20 Meter tiefen 
Brunnen, der ſich inmitten des Zeldes befindet, 
nur leicht mit Brettern bedeckt, ſonſt aber ohne 
jede weitere Schutzmaßregel gelaſſen. Das 
erſte, was nun geſchah, als die Menge anfing 
zu drängen, war, daß die über den Brunnen 
gelegten Bretter unter den Tritten der Menge 
zerbrachen und dieſer Brunnen ſich im Moment 
voll Menſchen füllte, die von der nachdrängenden 
Menge hineingetreten wurden. Und ſo auf der 
ganzen Fläche, wo Einer fiel, ſtürzten Zehn, 
ſtürzten Hundert über ihn unbarmherzig, freilich 
auch unfreiwillig, von den ſelbſt geſchobenen 
Hintermännern zertreten. der Stärkere wirft 
den Schwächeren zu Boden, und wer einmal 
liegt, für den giebt es kein Aufftehen mehr. Nur 
von dem einen Gedanken getrieben, auch in den 
Beſitz eines Bündels zu gelangen, ſcheint die 
Menge jede Menſchlichkeit verloren zu haben, 
denn in kurzer Zeit waren alle Gräben und 
Gruben mit todten und ſterbenden Menſchen 
gefüllt, fo daß das Zeld wieder eine glatte 
Ebene war 

Der ganze Kampf hat 5 zehn Minuten 
gedauert, und ſchon um 6 Uhr ergoß ſich der 
größte Theil der Renſchen zurück nach der Stadt, 
die ſchreckliche Kunde in allen Straßen verbreitend. 
Ich ſelbſt ſah viele dieſer Zurückkehrenden und 
wunderte mich im Stillen über das verſtörte 
flusſehen und über den wilden, ganz unbeſchreib⸗ 
lichen Ausdruck, den dieſe Menſchen ip den 
Augen hatten. Noch ſpäter dann jah ich auf dem 
Graſe an ven Boulevards, auf Stufen vor den 
Häuſern, an die Kirchen gelehnt = überall ſchla⸗ 


Neu-Auppin, . Jun. Bei der Reichstags ⸗ 
Erſatzwahl in Neu. 4 
(freif. Bolksp.) mit dodo Summen geivunit 
worden. v. Arnim (conſ.) erhielt 8352 Stimmen. 


2 Gotha, 1. Juni. Bergangenen Zreitag tagte 

in unſerer Stadt der „Deutſche Feuerwehr- 
ausſchuß“. Die aus den verſchiedenſten Theilen 
Deutihlands herbeigekommenen Vertreter der 
Landes und Provinzial - Feuerwehrverbände 
wurden vor Eintritt in die Verhandlungen durch 
den Dertreter der herzoglichen Staatsregierung 
Geheimrath Kierling begrüßt, Aus den mehr- 
ſtündigen Verhandlungen iſt erwähnenswerth der 
Bericht der „techniſchen Commiſſion“, welche Tags 
zuvor in einer ſechsſtündigen Sitzung zuſammen⸗ 
getreten war und dabei die feuerſicheren Bau- 
conſtructionen, die Sicherheitsvorkehrungen der 
elektriſchen Kraft- und Lichtleitungen in Brand- 
fällen, die verſchiedenen Rettungsapparate in 
Brandfällen für das Publikum u. ſ. w. in das 
Bereich ihrer Berathungen gezogen hatte. Weiter ⸗ 
hin iſt noch von allgemeinem Intereſſe der Be- 
ſchluß, den nächſten deutſchen Feuerwehrtag erſt 
im Jahre 1898 nach Karlsruhe einzuberufen. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 5. Juni, 
Wetierausſichten für Sonnabend, 6. Juni. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich kühl, wolkig, vielfach heiter. Stellen- 
meiſe Regenfall, windig. 
* 0 
Bataillons beſichtigung. Nachdem die Bor- 
beſichtigungen der Bataillone des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. heute beendigt find, 
nehmen die eigentlichen Beſichligungen durch den 
Corpscommandeur Herrn General v. Lentze am 

12. d. Mts. ihren Anfang. 


* Herr Generalmajor Auguftin begab ſich 
heute früh mit den Herren ſeiner Begleitung nach 
Neufahrwaſſer, um die dortigen Küſten- 
befeſtigungen zu inſpiciren und iſt heute Abend 
wieder nach Berlin zurückgefahren. 

* 


* 

* Danziger Kunſtgewerbe. Die von Herrn 
Pianoforte-Fabrikanten Max Lipczinsky, hier, 
zur Graudenzer weſtpr. Gewerbeausſtellung ge- 
bauten Inſtrumente ſind jetzt fertig geſtellt und 
in den letzten Tagen von Sachverſtändigen vielfach 
beſichtigt worden. daß wir es hier mit einem 
ſtrebſamen und leiſtungsfähigen Fabrikanten in 
der Pianofortebranche zu thun haben, beweiſen 
ſchon die zahlreichen Anerkennungen für gelieferte 
Inſtrumente von Käufern ſowie von Künſtlern 
und Kennern. da ſind beſonders zu erwähnen 
die Herren George Schumann, dr. Juchs, George 
Haupt, Willy Helbing, Sally Liebling. Sie alle 
ſind in ihrem Urtheil darüber einig, daß die 
Lipczinskn'ſchen Pianinos auf der Höhe der Zeit 
ſtehen. Auch erhielt Herr Lipczinsky für ſeine 
Pianinos auf der Gewerbe-Ausſtellung zu Konitz 
1893 den erſten Preis: ſilberne Medaille. Ruch 
für ein an die königl. Kriegsſchule hier geliefertes 
Pianino erhielt Herr L. ein ſehr zufriedenftellen- 
des Zeugniß von Herrnc Diretor, Oberſtlieutenant 
Werner. Die erwähnte Fabrik ſtellt in Graudenz 
10 Inſtrumente aus. und zwar iſt zunächſt zu 
erwähnen ein ſchwarzer Stutzflügel (der erſte, der 
in der Fabrik ſelbſt gebaut iſt) mit herrlichem 
geſangreichen Ton, ganz in Eiſenrahmen kreuz- 
ſaitig gebaut. Der Flügel entzückt alle Kenner. 
Ferner ein eichenes Concert-Pianino im Danziger 
alten Stile, ein Nußbaum Concert-Pianino, ein 
ihmarjes Concert - Pianino. Sämmtliche drei 
Pianinos find in ſchöner Ausftattung mit reicher 
Bildhauerarbeit verſehen und es läßt Ton, Gpiei- 
art und Ausftottung nichts zu wünſchen übrig. 
Daneben zwei Galon-Pianinos mit edlem gejang- 
reichen Ton, zwei kleine Cabinet-Pianinos, bei 
welchen beſonders der ſtarke Ton bewundert 
wird, und noch zwei amerikaniſche Harmonien. 
Herr Lipczinsky beſchäftigt zur Zeit 15—20 Ar- 
beiter und es wird derſelbe nach der Graudenzer 
Ausftellung feine Fabrik bedeutend vergrößern. 
Wir freuen uns, daß auf dieſem ſchwierigen Ge- 
biete in Danzig etwas beſonders Tüchtiges ge- 
leiſtet wird und dadurch dieſes Kunſtgewerbe zur 
neuen Blüthe gelangt. 


CC dd bbb 
fende Menſchen Frauen und Männer und Kinder, 
die wohl die Nachwirkung der ungeheuren Auf- 
regung hingeſtreckt hatte, wo es auch war, und 
die dort, unbekümmert um das vorbeifluthende 
Leben, die ſchrecklichen Eindrücke mit dem beſten 
Helfer, dem Schlaf, überwanden. 

Die Zahl der Bündel betrug 400 000, d. h. man 
rechnete auf 400 000 Beſucher des Feldes. Inter- 
eſſant iſt, zu erfahren, daß die Becher vom Hof- 
miniſterium zum Preiſe von 5 Kopeken pro Stück 
beftellt wurden, wobei der Lieferant ſich das 
Recht ausbedungen hatte, noch 400 000 Becher 
anfertigen und ſie zum Preiſe von 1 Rubel pro 
Stück verkaufen zu dürfen. 

* 


Der Berichterſtatter der „Nordd. Allg. 3tg.“ er- 
fährt, daß zu dem Volksfeſt am Nachmittag des 
Unglückstages die Rieſentribünen vor dem Kaiſer- 
pavillon durch Inhaber geſchenkter Billets gefüllt 
waren. Da halbleere Tribünen als verletzende 
Gleichgiltigneit gegenüber dem Zaren angeſehen 
werden könnten, mußten der Polizei von den 
Erbauern der Tribünen eine Viertelſtunde vor 
Beginn des Feftes die nicht verkauften Zutritts⸗ 
karten übergeben werden. Ganz ohne Aufſehen 
wurden dieſe dann anſtändigen Damen und 
Herren im Publikum übergeben, die natürlich 
ſehr beglückt auf die Tribünen eilten und fie 
füllten. Es waren denn auch die beiden Rieſen- 
tribünen dicht beſetzt. 


„Das blutige Jeſt⸗, 


fo hat das ruſſiſche Vol den Unglückstag ge- 
tauft, an welchem die glänzenden Arönungs- 
feierlichkeiten eine jo furchtbare Unterbrechung 
erfuhren. Der Zar iſt noch immer durch das 
Unglück aufs tieſſte gebeugt. Man erzählt ſich in 
Moskau, daß er auf ganz merkwürdige Melle 
davon benachrichtigt wurde. Die Zarin Alexandra 
habe einen böſen Traum gehabt. Sie ſah eine 
alte „Pilgerin“, die ihr ſagte: „Ich bin aus 
Sibirien gekommen, junge Zarin, um dein 
Ehrenfeft mit anzuſehen, und nun haben mich 
deine Koſaken getödtet.“ der Traum war 
ſo lebhaft, daß die Zarin erſchrochen zum 
Kaiſer eilte mit der Frage, ob kein Unglück ge- 

ehen fe. Der Kaiſer fragte telephonſſch 

dem Minifter des Hofes an und erfuhr 
die furchtbare Wahrbhe “ Gan Rußland 
o zu fagen liegt in dieſer gegend 


* Unſere Ruderer in Berlin. die Ruder- 
regatta auf dem langen See bei Grünau, welche 
am 14. und 15. Juni abgehalten werden wird, 
gewinnt mit jedem Jahre für den deutſchen 
Ruderſport mehr und mehr an Bedeutung. Kier 
ſtellen die vbedeutendſten und leiſtungsfähigſten 
Rudervereinigungen ihre beſten Mannſchaften 
zum Wettkampfe heraus, und ein Sieg, der dort 
in heißer Concurrenz gegen 10 und mehr Boote 
errungen worden iſt, hat um ſo größeren Werth, 
als er unter den Augen des Kaiſers, der nicht 
nur ein Förderer, ſondern auch ein genauer 
Kenner des Ruderſportes iſt, erfochten wird. 
Die diesjährige Regatta weiſt eine Be- 
theiligung auf, wie noch in keinem anderen 
Jahre, es ſtarten in 25 Rennen nicht 
weniger als 163 Boote. Zu drei von dieſen 
Rennen ſind ſo viele Meldungen eingegangen. 
daß am Tage vor der Regatta Borrennen ab- 
gehalten werden müſſen, weil die Rennbahn nicht 
im Stande iſt, ſämmtliche Boote aufzunehmen. 
Auch unſere Danziger Rudervereinigungen werden 
ſich in dieſem Jahre ſehr eifrig an dem Wett- 
kampf betheiligen. der Ruderclub „Victoria“ 
hat für den zweiten Achter am Montag jeine 
Achtermannſchaft gemeldet, welche ſich am nächſten 
Sonntag in danzig mit der Mannſchaft des 
Elbinger Ruderclubs „Dorwärts“ meſſen wird. 
Außerdem ſtartet der Club noch am Sonntag im 
„Ermunterungs- Vierer“, im „deutſchen Vierer“ 
und im „dritten Vierer“ und am Montag im 
zweiten Vierer“, welches Rennen fo ftark beftritten 
wird, daß ein Dorrennen ftatifinden muß. Der 
Danziger Ruderverein hat zunächſt feinen be- 
rühmten Ghuller, Herrn Sommerfeld, für den 
„großen Einer“ gemeldet, in welchem er ſchon 
einmal im vergangenen Jahre als Sieger durch 
das Ziel gegangen iſt. In dieſem Jahre findet 
Herr Sommerfeld nur drei Mitbewerber vor, 
aber die Namen derſelben ſind in der geſammten 
deutſchen Rudererwelt bekannt und der Kampf 
wird vorausſichtlich ein ſehr heißer werden. 
Außerdem wird der Verein noch ſtarten am 
Sonntag im „Ermunterungs-Dierer“ und im 
„dritten Dierer“, an welchen beiden Rennen auch 
der Ruderclub „Dictoria“ Theil nimmt, und am 
Montag im „zweiten Junior-Dierer“ und im 
„leichten Junior- Vierer“. Es werden demnach 
von unſeren Ruderern acht Rennen beſtritten 
werden. Koffen wir, daß die Danziger Farben 
ſiegreich über die glatte Waſſer bahn gehen. 

* 


* 

* Straßenſprengung in der Stadt und 
Großen Allee, Wegen der Straßenſprengung 
in der Stadt und Großen Allee, für welche in 
den letzten Tagen ohne Zweifel ein ſehr ſtarkes 
Bedürfniß hervorgetreten iſt, werden wir durch 
eine Mittheilung des Magiſtrats darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß dieſe Sprengung zur Zeit leider 
recht erheblichen Schwierigkeiten begegnet, da die 
Radaune-Schützzeit am 30. Mai begonnen hat 
und wegen des Neubaues der Riedwand auf dem 
Feitungsgelände auch noch bis zum 21. Juni 
dauern muß. Es kann daher für die nächſten 
Wochen aus der Radaune und der ſtädti⸗ 
ſchen Radaune Waſſerleitung Waſſer für 
die Sprengwagen nicht entnommen werden. 
Ebenſo wenig iſt es aber angängig, dies Waſſer 
in den nöthigen Mengen aus der Prangenauer 
und Pelonter Trin kwaſſerleitung zu entnehmen, 
da nach dem vergangenen Winter mit ſeinen ge- 
ringen Niederſchlägen alle Beranlafjung vorliegt, 
mit dem Prangenauer und Pelonker Leitungs- 
waſſer ſparſam zu wirthſchaften, was auch durch 
die Waſſerſtandsbeobachtungen am Hochreſervoir 
in Ohra in den letzten vier Tagen beſtätigt wird. 
Unter dieſen Umſtänden erübrigt nur der Verſuch, 
unter Verwendung einer Cocomobile die Spreng- 
wagen aus der Mottlau oder der Weichſel zu 
füllen. Diefer Berſuch ſoll gemacht werden. 

* * 


* 

* Feuer. Gegen 2½ Uhr Nachmittags wurde 
geſtern auf dem Stadthofe „Großfeuer“ aus der 
Schilfgaſſe gemeldet und mit gewohnter Ge⸗ 
ſchwindigkeit eilte die Feuerwehr mit zwei Zügen 
und der Dampfſpritze nach der Brandſtelle. Daß 
es ſich um ein größeres Feuer handelte, konnte 
man ſchon von der Grünen Thorbrücke aus 
ſehen, denn mächtige Rauchwolken ſtiegen gen 
Himmel und verbreiteten ſich über die ganze 
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Frömmigkeit, der größte Aberglaube der Un- 
bildung und die höchſte Cultur alles durcheinander! 
Geiſtererſcheinungen und Telephonanfragen! Wie 
dem auch ſei, dem Zar wurde die volle Wahrheit 
gleich um 3 Uhr gemeldet, da der Miniſter des 
Hofes ſchon um 8 Uhr auf dem Unglücksort an⸗ 
weſend war. Noch an demſelben Tage beſuchte 
der Zar bekanntlich die Hoſpitäler. Auf ſeine 
Fragen nach den Urſachen, gaben alle dieſelbe 
Antwort: „Schlechtes Terrain mil zu viel Gräben 
und Abweſenheit der Polizei.“ Wer an der 
erſteren Sache ſchuldig iſt, weiß man. Die 
übrigen Leſungen wird wohl die Unterſuchung 
aufdechen, die mit Eifer geführt wird. 
Jetzt ſchon gilt es als ſicher, daß der Ober⸗ 
Polizeimeiſter Wlaſſowski ein „todter Mann“ iſt 
Er hat ſeinen Eifer beweiſen wollen dadurch, daß 
er immer in der Nähe des Kaiſers blieb — die 
Sorge um das Volk vernachläſſigte er. Er fühlt 
es wohl ſelbſt, denn es heißt in der That allge⸗ 
mein, daß er ſich erſchießen wollte, und daß ſein 
Adjutant gerade nur die Zeit hatte, ihm in den 
Arm zu fallen, ſo daß die Kugel, ſtatt in das 
Herz zu treffen, unter dem Arme vorbeiglin und 
einen Spiegel zerſchlug 


En} 


Bunte Chronik, 


Das Rennen von Epfom. 

Mittwoch war der wichtigſte Tag des ganzen 
Jahres im Leben des internationalen Sports, 
denn es entbrannte der Kampf um Englands 
blaues Band; das Epſom-Derby ſtand zur Ent 
ſcheidung. Nicht der Preis von 130000 Mark, 
der dem Sieger beſtimmt iſt, macht die Bedeutung 
der Prüfung aus, ſondern die Tradition, die es 
im England als eine der höchſten Ehren er- 
ſcheinen läßt, das Derby zu gewinnen, und es ifl 
wohl noch erinnerlich, daß dem Lord Rojebern 
als Gipfel des Glückes die drei Erfolge prophezeit 
wurden, die er dann auch erreichte: die Heirath 
der reichſten Erbin Englands, die Erlangung der 
Würde des Miniſterpräſidenten und der Sieg im 


Derby. In dieſem Jahre aber hatte das 
Derby eine noch weit höhere Bedeutung 
für die Bevölkerung Englands, weil der 
engliſche Thronerbe nicht nur ſelbſt ein 


ferd in's Rennen ſchickte, ſondern mit Per- 
mmon das blaue Band gewann, obgleich ein 


engſt des Baron RNothſchild mit Tom Loates im 


„ 


ederſtadt. das Feuer war in einem großen 

alle Steindamm Nr. 12/13 ausgebrochen, welcher 
Herrn Kaufmann Kraatz gehört. Die Brandſtelle 
lag deshalb ſehr gefährlich, weil der Stall wiſchen 
Ae größeren Gebäuden auf einem Hofe ſtand. 
Beim Eintreffen der Wehr ftand der Dachſtuhl 
bereits in hellen Flammen. Die Jeuerwehr griff 
ſofort mit zwei Gasſpritzen, einer Dampfſpritze, 
einem Druckwerk und einem Hydranten das 
Feuer an. dieſe gewaltigen Waſſermaſſen ver- 
hinderten das Umſichgreifen, doch bedurfte es 
fiundenlanger heißer Arbeit, bis es gelang, des 
Feuers Herr zu werden. Ab und zu brachen 
jedoch von dem glimmenden Dachſtuhl noch immer 
ueue Flammen hervor, da genug brennbares 
Material in dem Stalle vorhanden geweſen war, 
doch war um 4 Uhr die größte Gefahr beſeitigt; 
der ganze etwa 15 Meter lange Dachſtuhl des 
Gebäudes war ebenſo wie ein Theil des darunter 
befindlichen Stalles mehr oder weniger jerftört. 
In dem ſchon vom Qualm angefüllten Stall- 
raum befanden ſich 4 werthvolle Pferde, welche 
2 Hauptleuten des Infanterie-Regiments Nr. 128 
gehörten. Glücklicherweiſe hatten die Burſchen 
den Ausbruch des Brandes ſo rechtzeitig be- 
merkt, daß die Pferde in Sicherheit gebracht 
werden konnten. Nachdem die Spritzen zurück- 
geſchich! worden waren, mußte eine Feuerwache 
mit einem Kydranten an der Brandſtelle bleiben. 
Man nimmt an, daß das Feuer durch Gelbit- 
entzündung entſtanden ſei. Während das Ge- 
bäude verſichert war, ſollen nicht unbeträchtliche 
Zuttervorräthe, welche mit verbrannt ſind, un- 
verſichert geweſen ſein. Kerr Polizei-Inſpector 
Tietz war mit einer Abtheilung ſeiner Beamten 
fofort nach Auskommen des Feuers zur Brand- 
ſtelle geeilt, ferner war ein Commando von 
Mannſchaften des Infanterie-Regiments Nr. 128 
beim Löſchen und Bergen der Sachen thätig. 


* 

* Herbitübungsflotte. Nach der Formation 
der Kerſtübungsflotte wird diefelbe in der zweiten 
Kuguſt-Woche von dem kommandirenden Admiral, 
Admiral v. Knorr, inſpizirt werden und geht 
alsdann nach Neufahrwaſſer. 


* 
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» Zug nach Zoppot. Wie die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Danzig mittheilt, wird der Zug, 
welcher um 1.10 uhr Mittags vom Bahnhof 
Hohethor nach Cangfuhr geht, von morgen ab 
Eis zum Beginn der Schulferien nach Zoppot 
weitergeführt werden. 


= 
* 

* Ertrunken. Geſtern Nachmittag ertrank 
beim Baden in der Oſtſee bei Keubude der 
14jährige Sohn des Maurers Dombrowski aus 
Schidlit. Er hatte ſich zu weit in die See ge- 
wagt und verſchwand vor den Augen ſeines 
jüngeren Bruders. die Bemühungen einiger 
Herren, dem Ertrinkenden zu Hilfe zu eilen, 
waren leider erfolglos. Die Leiche iſt noch nicht 
gefunden worden. 2 


* 

» Weſtpreußiſche Gewerbe Ausftellung 
Graudenz 1896. Für die Feier der Eröffnung 
der Ausftellung am 14. Juni d. J. iſt folgende 
Ordnung aufgeſtellt worden: 

11½ Uhr Vormittags: Eröffnungsmarſch (Graudenzer 
Ausſtellungsmarſch, componirt vom Kapellmeiſter 
Nolte des Infanterie-Regiments Graf Schwerin Nr. 14), 
ausgeführt von der Kapelle des Regiments Graf 


G in; Geſang der Graudenzer Liedertafel „O — 
geit alles Schönen“ (O Iſis And Dfiris) von Mielurk 


Begrüßung durch den Vorſitzenden des Ausftellungs- 
Comités; Eröffnungsrede des Ehrenpräſidenten der 
Ausſtellung, Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſter 
Dr. v. Goßler; Schlußgeſang der Liedertafel (Kaiſer⸗ 
lied). 12¼ Uhr: Rundgang des Ehrencomités und des 
Gejammtcomites durch die Ausſtellung. 1½ Uhr: Er- 
öffnung der Ausſtellung für die Ausſtellungsbeſucher. 
2½ Uhr: Feſteſſen im Tivoliſaale; am Feftefjen können 
auch Damen Theil nehmen. 


* 

* Ehrengeſchenk. Eine Anzahl Kameraden 
haben Herrn Oberſtlieutenant v. Platen, welcher 
bekanntlich mit der Führung des 35. Infanterie- 
Regiments in Brandenburg a. F. betraut iſt, zum 
Andenken einen koſtbaren ſilbernen Pokal ge- 
widmet. 2 R 


» Dienſtzeit der Eifenbahnbetriebsbeamten. 
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Sattel, der als heißer Favorit ſtartete, ſich aber 

it dem zweiten Platz begnügen mußte. — Dieſer 
Oleg des Prinzen von Wales gab, wie ſchon kur; 
emeldet, den Hunderttauſenden in Epſom ver- 
ammelten Zuſchauern Anlaß zu brauſenden 
Ovationen. Dieſe wiederholten ſich, als der Prinz 
das Pferd ſelbſt vorführte, um das blaue Band 
in Empfang zu nehmen. Seit Georg IV. hat kein 
engliſcher Thronfolger das derby gewonnen, ob- 
wohl ſehr häufig Pferde der Prinzen im Derby 
ſtarteten. 


Der Geburistag einer Inſel. 

Der „Milwaukee-Herold“ ſchreibt: In den 
erſten Tagen des Mai dieſes Jahres ſind hundert 
Jahre verfloſſen, ſeit ein Naturereigniß ſich ab- 
ſpielte, wie es nicht ſehr häufig vorkommt, und 
wie es namentlich im Eedächtniß des Menſchen⸗ 


geſchlechtes nur in wenigen Zällen aufgezeichnet 


en davon nur wenige Beifpiele, deren bekann- 
wohl das der Inſel Ferdinandea iſt, die 
Jahre 1831 füdlih von Sicilien auftauchte, 
und den Engländern gerade jo viel Zeit tief, 
von ihr Befi zu ergreifen — um dann auf 
Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. Die Injel 
Joanna Boguslamska, um die es ſich hier 
handelt, gehört zu der Gruppe der Aleuten, die 
ſich in kräftig geſchwungenem Bogen von Alten 
nach Nordamerika hinziehen und fo der Behrings- 
ſtraße vorgelagert find. Ihre Geburt ging unter 
großem Getöſe von Statten. Unweit der Inſel 
Umnak erhob ſich plötzlich eine mächtige Rauch- 
fäule, die ſämmtlichen umliegenden Inſein wurden 
durch ein ſtarkes Erdbeben erſchüttert, unter⸗ 
irdiſches Gebrüll ließ ſich vernehmen, und bald 
zeigte ſich an der Meeresoberfläche ein kleiner 
Bulcan, der dieſe Ausbrüche verurſacht und die 
Kufſchüttung der neu entſtandenen Inſel bewirkt 
hatte. Die Heftigkeit der Ausbrüche lleß nun 
nach, gan; aber hörten dieſe nicht auf, und noch 
lange Zeit nachher war der Boden der Inſel fo 
heiß, daß man ihn nicht wohl betreten konnte. 
Erſt acht Jahre nach dem Beginn des ganzen 
Dorganges konnte man es wagen, die Inſel zu 
betreten, die immer noch beſtändig wuchs. Zehn 
Jahre nach ihrer Geburt hatte Joanna Bogus - 
lawska einen Umfang von 2½ Meilen und eine 
Höhe von 300 Zuf, und abermals 13 Jahre 
g her waren die Größenverhältniſſe ſchon auf 
und 2000 Juß geſtiegen. Aber nach 


5 die Entſtehung einer neuen Inſel. Wir be⸗ 


Zur Vermeidung von Ueberanſtrengung der im 
äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten Eſſenbahn⸗ 
bedienſteten ſind im Zuſammenhange mit der 
durch die Reorganiſation der Eiſenbahnverwaltung 
bedingten Neuordnung des Verwaltungsdienſtes 
Vorſchriften über die zuläſſigen Grenzen der täg- 
lichen Dauer des planmäßigen Dienſtes dieſer 
Bedienſteten erlaſſen worden. die Durchführung 
dieſer Vorſchrift iſt nunmehr bis auf einzelne Ab- 
weichungen in allen Eiſenbahn-Directionsbezirken 
im weſentlichen zum Abſchluß gelangt, und es 
haben ſich dabei die in jenen allgemeinen Vor- 
ſchriften gezogenen Grenzen als richtig bemeſſen 
erwieſen. Es ſind auch die bis dahin vorhanden 
geweſenen Einzelabweichungen theils alsbald auf- 
gehoben, theils iſt deren Aufhebung für den 
Beginn des nächſten Winterfahrplanes in Aus- 
ſicht genommen, damit überall dem im äußeren 
Betriebsdienſte beſchäftigten Perſonal im Bereich 
der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung die nöthige 
Ruhezeit geſichert wird. 


* - 
* Sonderzug zur Wahl. Kerr Bürgermeiſter 
Dembski in Dirſchau iſt, wie die „Dirſch. 3.“ meldet, 
bei der königl. Eiſenbahndirection in Danzig wegen 
Ablaſſung eines Sonderzuges von Dirſchau nach 
Pr. Stargard gelegentlich der am Dienstag, 30. Juni er., 
dort ſtattfindenden Landtagsabgeordneten - Erſatzwahl 
vorſtellig geworden. 5 
* 
* 2 
* Herr Stadtrath Voigt iſt nach Beendigung 
feiner militäriſchen Uebung aus Thorn wieder zurück⸗ 
gekehrt und hat die Dienſtgeſchäſte beim hieſigen 
Magiſtrat wieder übernommen, 


2 1 

Verein der Detailliſten. der Verein der 
Detailliſten wählte geſtern zu feinem diesjährigen erſten 
Sommausfluge den Klein-Hammer-Park. Das größte 
Intereſſe hatten die fat vollzählig erſchienenen Mitglieder, 
ſowie deren Familien und Gäſte an der Beſichtigung 
der Brauereianlagen unter der Leitung der Lerren 
Director Neumeifter und Braumeiſter Ziehm. Die 
Mitglieder bekamen durch die eingehende Erklärung 
dieſer Herren ein Bild von dem ausgedehnten Betriebe 
der Brauerei, welche die Bewunderung aller Beſucher 
hervorrief. Bis zu ſpäter Abendſtunde wurde noch in 
geſelligem Beiſammenſein dem trefflichen Gerſtenſafte 
der Brauerei zugeſprochen. 

* 


* 

5 Perſonalien bei der Marienburg Miawhaer 
Eiſenbahn. Verſetzt find: der Stationswärter Becker 
von Rnbno nach Zajonczuowo zur Verwaltung dieſer 
Halteſtelle, und der Weichenſteller Krauſe von Deutſch⸗ 
Eylau Stadt zur Verwaltung der Lalteſtelle nach 
Rnbno. Einberufen worden ift der Wagenſchieber Ernſt 
Bluhm als Kilfsweichenſteller nach Dt. Enlau Stadt. 

* * 


* 5 
* Beſuch. Heute Morgen find eine größere An- 
zahl von Schülern der höheren Klaſſen des Gymnasiums 
in Elbing unter Führung mehrerer Lehrer hier ein- 
getroffen, welche heute Vormittag die Sehenswürdig⸗ 
keiten unſerer Stadt beſichtigten. E 


* 

* Unfall. Bei dem an anderer Stelle gemeldeten 
Feuer auf dem Steindamm fiel der mit der Brand- 
wache betraute Oberfeuerwehrmann Stier mit einer 
Leiter um und brach ſich einen Arm; der Verletzte 
wurde nach dem Lafareih überführt. Auch Herr 
Brandmeiſter Schwarz ⸗-Kafter erlitt eine leichte Der- 
letzung an einem Auge · 5 


* Kihferien. Heute Vormittag wurde der be- 
deutenden Hilfe wegen der Unterricht in ſämmtlichen 
ſtädtiſchen höheren Cehranſtalten ſowie in der Bictoria- 


ſchule und in anderen Privatſchulen um 11 Uhr geſchloſſen. 


* 
* AKleinbammerpark. Das geſtrige Militärconcert 
in dem ſchbnen Par A Herd tue in Al 1 


das erſte, welches durch herrliches Wetter begünſtigt 

war, erfreute ſich eines recht regen Beſuches. Die 

Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 führte unter 

der Leitung ihres ſtellvertretenden Dirigenten Herrn 

Canieß das reichhaltige Programm ſehr exact durch. 
* * 


* 2 

* Unterſchlagung. Der Schneider W., der wieder⸗ 
holt vorbeſtraft iſt, erhielt von einem Kunden einen 
Jacketanzug und andere Kleider u Reparatur, ſog es 
aber vor, die Sachen gleich im Leihamte ju verſetzen. 
Geſtern wurde er wegen Unterſchlagung ſeſtgenommen; 
dem betrogenen Kunden blieb nur übrig, ſich ſeine 
Kleider wieder einzulöſen. 

* 


* 

* Beihlagnahmte Sachen. Bon der Criminal - 
polizei find in den letzten Tagen in verſchiedenen Leih ⸗ 
häujern Kleidungsſtüche und auch werthvolle Gold- 
ſachen beſchlagnahmt worden, die bei den Einbruchs- 
diebftählen der letzten Zeit entwendet fein ſollen. Die 
. ³·ü TRUE RETT EN AZBEZ ELDER 


dem Schwinden der erſten Jugend fank auch die 
Lebensthätigkeit des neuen Ankömmlings unter 
den Aleuten immer mehr. Im Jahre 1823 ließen 
die oulcaniſchen Eruptionen nach, und die Maſſe 
der Inſel nahm nun ſtändig ab, da das gierig 
freſſende Meer ſchnell die einzelnen Steinchen und 
Lavaſtückchen abtrug, aus denen der Körper 
Joanna Boguslawskas kunſtvoll zuſammengeſetzt 
war. Nur an jenen Stellen, wo nicht nur loſe 
vulcaniſche Auswurfsmaſſen aufgeſchichtet waren, 
jondern auch Lavaſtröme erkaltet waren, wurde 
der nagenden Thätigkeit des Meeres ein größerer 
Widerſtand entgegengeſetzt. Möglich, daß dieſer 
fo lange anhält, bis die Inſel durch einen er- 
neuten Ausbruch wieder an Maſſe zunimmt und 
ſich fo einen dauernden Platz unter der Kette 
trotziger Dulcane erwirbt, die von der öſtlichen 
Hälfte der Aleutenreihe dargeſtellt wird. 


Das Schwein im Wahlkampf. 

Man ſchreibt der „Frankf. tg.“ aus Madrid 
unterm 28. Mai: Es iſt zur Genüge bekannt, daß 
Der den letzten Wahlen die Agenten der Regierung 
den dieſer genehmen Candidaten durch Kniffe, die 
ſelbſt in Spanien unerhört ſind, zu den nöthigen 
Stimmen zu verhelfen gewußt. Unter dieſen ver- 
werflichen Mittein der Wahlmache giebt es eins, 
das erſt jetzt bekannt wird und der Nachwelt 
überliefert zu werden verdient. Die Geſchichte 
ſpielt in Muchamiel, einer Ortſchaft der Provinz 
Alicante. „Des Landwirths liebftes Thier“, das, 
wie es im Gedichte heißt, „nur nach des Leibes 
Rundung ſtrebt“, mußte dort in den Wahlkampf 
treten. Es trug ſich nämlich Folgendes zu: Zwei 
Tage vor den Wahlen begab ſich der Bürger 
meiſter von Muchamiel, begleitet vom Friedens- 
richter und dem Polizeidiener, zu den einzelnen 
Bauern und verlangte, in den Schweineſtall ge- 
führt zu werden. Wo ein Borſtenvieh vorge- 
funden wurde, wurde es trotz allen Sträubens 
gewaltſam aus der ſüßen Ruhe gerüttelt und 
e zum Giadthaufe, Verblüfft fragte 
dann der Bauer nach der Urſache dieſes jelt- 
ſamen Vorgehens und der Bürgermeiſter gab 
die Antwort: „Wenn du für den Regierungs- 
candidaten ſtimmſt. dann bekommſt du nach dem 
Wahltage dein Schwein zurück; widrigenfalls laß 
ich das Thier als von Trichinoſe behaſtei tödten 


und verbrennen!“ 


ſonen, 


ſämmtlichen Wirthſchafts- 


ſitzer faſt gar nicht 


2 


. der meiſten dieſer Sachen find noch un- 
bekannt, und es wäre wünſchenswerth, wenn die 
Gegenſtände im Criminalbureau recognoscirt würden. 


5 * 

* Beuer. In ſpäter Abendſtunde wurde die Feuer- 
wehr geſtern noch zweimal alarmirt; zuerſt mußte fie 
nach dem Hauſe Brandgaſſe Nr. 10/11 ausrücken, wo⸗ 
ſelbſt es ſich um einen unbedeutenden Gardinenbrand 
handelte, der ſehr bald beſeitigt wurde, und dann nach 
dem Kauſe Kundegaſſe Nr. 94. In letzterem Falle 
handelte es ſich um blinden Lärm. 

* 


* 

Polizeibericht vom 5. Juni. 
darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Schneider wegen Unterſchlagung, 1 Schuhmacher 
wegen Widerſtandes, 1 Bettler, 7 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Korallenhalskette und 1 Granatbroſche, abzu- 
holen aus dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr, 
1 Kleiderbürſte, Papiere des Tiſchlergeſellen Heinrich 
Bering, 1 Kinderhoſe, abzuholen aus dem Fundbureau 
der hal, Polizei-Direction, 1 ſilberner Kettenring, ab- 
zuholen von der Schuhmacherfrau Louiſe Jaftrzemski, 
Strandgaſſe 5. 


Aus den Provinzen. 


G Marienwerder, 4. Juni. Ein ernſterer Unglücks 
fall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf dem hieſigen 
Bahnhof. Don einer größeren Anzahl Landwehrleuten, 
welche auf der durchfahrt den hieſigen Bahnhof 
paſſirten, um in Thorn eine Uebung abzumachen, 
ſtiegen einige aus und nahmen in der Bahnhofsmwirth- 
ſchaft eine Erfriſchung ein. Hierbei hielten fie ſich zu 
lange auf; als fie den Bahnſteig betraten, ſetzte ſich 
der Zug bereits in Bewegung. Kurz entſchloſſen 
prangen fie auf die Zrittbreiter, hierbei glitt der 
Zimmergeſelle Sulewski aus Dirſchau aus, gerieth 
unter die Räder und es wurden ihm die Zehen und 
die nächſtliegenden Zleifh- und . Anochentheile des 
rechten Fußes abgefahren. — der ſelbſtändige Guts- 
bezirk Kerrmannsruhe im Kreiſe Strasburg iſt der 
Landgemeinde Herrmannsruhe in demſelben Kreiſe zu- 
gelegt worden. 

Stallupönen, 2. Juni. Wieder einmal iſt hier eine 
Grenzverletzung durch ruſſiſche Grenzſoldaten verübt 
worden. Am 26. v. M. gegen Abend verſuchten zwei 
Auswanderer von ruſſiſcher Seite das Grenzflüßchen 
Lepohne zu überſchreiten. der ruſſiſche Grenzpoſten 
hielt die Leute, als fie den Fluß durchwaten wollten, 
feſt und gab einen Signalſchuß ab, worauf 6 Grenz- 
ſoldaten aus der nahen Grenzwache herbeieilten. Dieje 
hielten einen der Auswanderer feſt, während es dem 
anderen Auswanderer gelang, den Grenzfluß zu durch- 
waten. Schon hatte er ein in der Nähe der Grenze 
belegenes preußiſches Gehöft erreicht, da ſchoſſen die 
ruſſiſchen Grenzſoldaten nach ihm über die Grenze hin- 
über, und zwar vier Mal. Zum Glück verfehlten die 
Gewehrkugeln ihr Ziel, einige erreichten aber das 
Gehöft eines Beſitzers in Szapten und ſchlugen dort 
in die Mauern des Wohnhauſes ein. Der Vorfall iſt 
zur Anzeige gebracht worden. 

Szittkehmen, 3. Juni. Am Dienstag Abend, 
etwa um 7 Uhr, brach auf dem Gehöft des Be- 
figers Konrad in Matznorkehmen ein Feuer 
aus, das ſich mit raſender Schnelligkeit auf die 
Nachbarhöfe verbreitete und in kurzer Zeit (wie 
icon telegraphiſch gemeldet) 16 Gebäude in Aſche 
legte. Konrad befand ſich zur Zeit des Aus- 
bruches mit feinen Leuten in ziemlicher Ent- 
fernung auf dem Zelde, weshalb von jeinen 
b und Hausgeräthen, 
Maſchinen, Wagen nichts gerettet werden konnte, 
ſo daß dieſe, ſowie ein Füllen, zwei Kälber, 
Schweine, Geflügel u. ſ. w. ein Raub der 
Flammen wurden. Nicht einmal die nothdürftigſten 
Kleidungsſtücke konnten geborgen werden. Ebenſo 
traurig, ja beinahe noch ſchlechter erging es den 


Berhaftet: 16 Per- 


Beſitzern Didzun, Matſchulat und Walter, von 
denen der erſtere von Hauſe abweſend und der 
zweite außerhalb ſeines Gehöftes beſchäftigt war. 


Didzun iſt die ganze Ortskaſſe nebſt mehreren 
Kundert Mark an baarem Geld mit verbrannt. 
Der Schaden iſt um ſo bedeutender, als das 
Inventarium der vom Brande betroffenen Be- 
gegen Feuersgefahr ver- 
ſichert geweſen iſt. Nur dem Umſtande, daß 
vierundzwanzig etwa 1˙½ Kliometer weit ent⸗ 
fernte ruſſiſche Grenzſoldaten zur Rettung 
herbeieilten, die unter Anführung ihres umſichtigen 
Capitäns die Grenze überſchritten und mit aller 
Energie hilfreiche Fand anlegten, iſt es zu danken, 
daß nicht das ganze dorf und mit ihm auch 
Menſchenleben dem verheerenden Element zur 
Beute wurden. Der ruſſiſche Capitän nahm ſo⸗ 
fort die Oberleitung der Löſcharbeit, ſowie die 
Rettung des Inhalis der gefährdeten Gebäude in 
die Hand, indem er ſeinen Leuten mehrere Rubel 
für kräftiges Eingreifen überreichte. dieſe ſtürzten 
ch denn auch mit der größten Opferwilligkeit in 
die brennenden Häuſer. Aus einem derſelben 
retteten ſie eine ſchwer krank darniederliegende 
Wöchnerin, deren Ehemann fern weilte. Gelbft 
als das betreffende Haus dem Zuſammenſtürzen 
nahe war, ſcheute einer der Ruſſen nicht die 
offenbare Lebensgefahr, um den vermißten Gäug- 
ling, wenn auch verletzt, ſo doch lebend, 
dem drohenden Feuertode zu entreißen, während 
andere Soldaten die Dächer der umliegenden Ge- 
bäude beſetzt hatten und durch tüchtiges Waffer- 
gießen dem weiteren Umſichgreifen des Feuers 
Einhalt geboten. Erſt am Mittwoch gelang es, 
das Feuer vollftändig zu löſchen. Die Entitehungs- 
urſache deſſelben iſt bis jetzt noch unbekannt. 
Memel, 3. Juni. In ſeiner Wohnung machte geſtern 
Abend der Einjährig⸗-Freiwillige Steindorff trotz 
wiederholter Warnungen feines Hauswirths Schießz⸗ 
verſuche mit einem alten ſchadhaften Teſching. Dabei 
entlud ſich die Waffe nach hinten und die Ladung traf 


x 


den jungen Mann jo unglücklich in die rechte Stirnſeite, 


daß derſelbe jetzt ſchwer darniederliegt. Zwar iſt die 


Verletzung anſcheinend nicht tödtlich, doch dürfte das 
Auge verloren ſein. (M. D. 

Schneidemühl, 3. Juni. Traurige Erfahrungen 
machte hier geſtern eine Schauſpieſergeſellſchaft von 
16 Mitgliedern mit ihrem Director. Dieſer reiſte mit 
ſeiner Geſellſchaft von Thorn nach Berlin; er hatte 
aber nur Billets bis Schneidemühl gelöft und ver- 
ſchwand hier. die Leute waren vollftändig mittellos 
und wandten ſich vergeblich an die hieſige * um 
Reifegeld, Die Schauspieler ſandten darauf eine De- 
peſche an einen Bühnenverein in Berlin, der dann per 
Depeſche das Reiſegeld ſandte. In der Nacht ſetzte die 
Geſellſchaft die Reiſe fort, 

Bromberg, 4. Juni. Eine intereſſanle Neuerung 
hat der Verein für . ür die Rennen, 
welche am 14. Juni ftattfinden follen, eingeführt, Es 
iſt nämlich in das Programm ein Langſamfahren und 
ein Hindernißfahren aufgenommen worden, von denen 
das erſtere namentlich eine unbedingt ſichere Hand- 
abung des Rades erfordert, während es bei dem 
Kindernißfahren ganz beſonders auf Geſchwindigkeit 
im Auf- und Abſitzen und auf Gewandtheit im Nehmen 
der Hinderniſſe ankommt. Letztere beſtehen in Gräben, 
Hürden, Barrieren, über den Weg gelegten Baum- 
flämmen u. f. w. 


Standesamt vom 5. Juni. 
Geburten: Arbeiter Martin Werra, T. — Arbeiter 


Auguſt Heske, G. — e Fritz Unger, . — 


4 er Albert Wittkowski, S. — Former Herrmann 
„8. — Une elich: 2 S., J T. 

Kufgebote: Commis Dshar Kanthach und Louiſe 
Dunſchhe, beide hier. — Arb. Jermann Lemm und 


* 


Minna Lebinski, beide hier. — Bäckermeiſter Johann 
Albert Philipp hier und Anna Maria König zu Heiligen⸗ 
beil. — Arbeiter Otto Julius Stahl hier und Julianne 
Amalie Reinbrecht zu Weſtlich Neufähr. — Bergmann 
Wilhelm Franz Steinke und Amalie Johanna Pepping, 
beide zu Gr. Kubnichen. — Poſtbote Karl Kokoska 
und Maria Lange, beide hier. 

Keirathen: Schiffſtauer Johann Uecher und Marie 
Emilie Dudeck. — Maſchinenſchloſſergeſelle Arthur Hinz 
und Martha Heyking. — Schmiedegeſelle Theodor 
Nowahkiewicz und Anna Kanski. — Kutſcher Albert 
Meier und Emilie Graba, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Marie Louiſe du Bois, geb, 
Fechter, 76 J. — T. d. Arbeiters Heinrich Stahl, 7 W. 
— Schneidergeſ. Julius Dombrowski, 28 J. — Königl. 
Schutzmann Guſtav Willumeit, 34 J. — Wwe. Auguſte 
Wittsowski, geb. Lehmann, 63 J. — Wwe. Henriette 
Roggenbuck, geb. Stobbe, 58 J. — T. d. Kaufmanns 
Eduard Lehnert, 1 J. 5 M. — Unehel.: 2 S., 1 T. und 
1 S., 1 T. todtgeboren. 


— — — — nn s 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 7. Juni. 

St. Marien. 8 Uhr Hr. Archidiaconus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Hr. Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Herr 
Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien⸗ 
kirche Herr Conſiſtorialratg Franckh. Donnerstag, 
Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Hr. Archidigconus 
Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Kr. Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Vormittag 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Hr. Paſtor Oſter⸗ 
meyer. 10 Uhr Hr. Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. i 

St. Trinitatis. Vormittags 9¼ Uhr Ar. Prediger 
Dr. Malzahn. Um 11 ¼ Uhr Kindergottesdienſt, Fr. 
Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Hr. Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Kr. Prediger Hevelke. 
ze 9½ Uhr, Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
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Garniſonkirche zu Gt. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Fr. Militär -Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 
3 Uhr VDerſammlung der confirmirten Jünglinge Kr. 
. Witting. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 8 Uhr Militär- 
gottes dienſt Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Ber- 
mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Koffmann. Einſegnung 
der Confirmanden. — Familien-Communion. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Kr. Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Hr. Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 2 Uhr 
Prüfung der Eonfirmanden. 

St. Salvator. Dorm. 10 Uhr Hr. — Moth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

10 Uhr 


Mennoniten - Kirche. 
Prediger Mannhardt, 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Goites 
dienſt Herr Vicar Endemann. — Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Bibelſtunde Hr. Paſtor Richter, 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr ert 
pie v. Flauß aus Marienwerder. Mittwoch, Abends 

Uhr, Bußtag-Leſegottesdienſt. 

Evang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. Nachmitiags 
3 Uhr derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 une 
Aindergoitesdienft, Abends 6 Uhr Zamilienabend, 
verbunden mit Vorträgen, Declamationen und Chor- 
geſängen, Dortrag von Herrn Miffionar Urbſchat 
aus Königsberg. Montag, Abends 8 Uhr, Ber- 
ſammlung im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dieng- 
tag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhn 
11½ Uhr Kindergottes dienſt. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½½ Uhr Vormittags Herr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Schidlitz, Kl. Kinder-Bewahr⸗-Anſtalt. Vormittags 


Vormittags Herr 


10 Uhr Kerr Dicar Skorka. Nachmittags 2 Uhr 


Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Jünglings⸗ 
Verein. 2 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freilag, Abends 
7 Uhr, Bibelſtunde. 

Königliche Kapelle. Heil. Fronleichnamsfeſt. 8 Uhr 
Frühmeſſe. 9 Uhr Hochamt ohne Predigt. 3 Uhr 
Vesper andacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, nach derjelben 
polniſche Predigt. 9¾ Uhr Hochamt und Predigt. 
4 Uhr Besperandadt. — Donnerstag, Früh⸗ 
meſſe 6 und 8 Uhr. Kochamt und Predigt 9 Uhr. 
4 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr. Kochamt mit 
polniſcher Predigt, 9%, Uhr Hochamt. 3 Uhr 
Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Hr, Pfarrer Reimann. 

8 5 dar —) 10 0 5 Aula, Zur 

uhl 16. ormittags r Prediger Prenge 
Mar. 10, D. 13—16. — Taufe. 5 * 

Baptiften Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Gottesdienfte, ge⸗ 
leitet von den Diaconen. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Erbauungsſtunde. 

Methodiſten Gemeinde, Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½) und Nachmittags 4½ Uhr Predigt 
Nachmittags 2 Uhr Sonnkagsſchule. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann 
iſt freundlichſt eingeladen. Fr. Prediger H. P. Wenzel. 


Danziger Börſe vom 5. Juni. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Hiloge, 
jeinglaſig u. weiß 725-820 Gr. 122157. UBr 
dochbunt. . . . 725 — 820 Gr. 121158. UM Br. 106 
dellbunt .. . 725-820 Gr. 119156. M Br. 11 = 
bunt 740-799 6.117154 UMBr.] 111 M 
rot: ... 70-820 Gr. 110154. UM Br.] dez. 
ordinär .... 704-760 Sr. 98— 150. M Br. 
Regulirunaspreis bunt lieferbar tranſit 735 Om 

113 M., zum freien Derkehr 756 Gr. 150 M, 

uf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 151 M Br., 150 M Gd., tranfit 114 AM 
Br., 113 M Gd., per Juni-Juli zum freien Ber- 
kehr 150%, M Br., 149 ½ M Gd., tranfit 114 AR 
Br., 113 M Gd., per Juli-Auguft 145 M bez., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 140 M bey, 
tranſit 106% M bez. 

Roggen loco ſtefig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. int. 106 . 
Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 

109 M, unterp. 74 M, tranſit 73 M. 

Auf Lieferung per Juni inland. 109 M Br., 108½ 
M Gd., unterp. 74 M bez., per Juni-Juli inland 
109 M Br., 108 ¼ u Gd. unterpoln. 74 M be., 
per Juli-Kuguſt unterp. 74½ AA bez., per Gept.- 
Oktbr. inländ. 109 M bez., unterpoln, 75 M bez., 
per Oht.-Novbr. unterp. 76 M Br., 75½ M 88 

Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 615 bis 

Erbjen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Wittel⸗ 
105 M 2 E 

* je onne von 1000 Kilogr. Inländifc 110 

ejahli. 


— nenne, 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 


Druch und Derlag son &. L. Alezander in Danzig 


* 


Der 


oppoter nzeiger 


nebst der amtlichen Badeliste, 
(Verlag von A. W. Kafemann) 


Zoppot. 


Saison 1896. 


15. Juni — 30. September, 


ch 
Wichtig für alle 
Geschäftsleute Danzigs! 


“ 


au geeignelste na bewährteste 


1 Gewinn — 50 000 H. 
1 „ 220 000 „ 
10 000 „ 


Sechsle Minsterbas-Lötlerie 


zu Freiburg in Baden. 


Wem Unwiäerrufliche 7 1 1896 10 4 1000 — 1 996 „ 

ehung am 12. und 13. Jun — 
ai 8 3234 Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 20 „ 500 =10000 „ 
Hauptgewinne 50 000, 20 000 Mark ei. 100 „ 200 - 20 000 „ 
—— Prospecte 2 und franco... 200 ” 100 2 20 000 „ 
Original-Loose à 3 Mk., 11 Loose für 30 Mk., empfiehlt und versendet 400 50 = 20 000 „ 


gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 


2500 „ 20 50 000 „ 
Carl Heintze, General-Debit, aa z 100 Werthgew. — 45 000 ” 


Bekanntmachung. Lotterie. 


am 24. April cr, erfolgten Ausloofung der auf Grund 
des Ade öb ſten Privilegii vom 2. Mai 1887 für Zwecke des 
zu -Hilfskaſſen- und Meliorations-FZonds ausgegebenen] Bei der Expedition der 
eiern * eine 9 er 8 Nen der ind „Danziger Zeitung“ ſind 
reußen — Ausgabe — ionen Mar 
— Aummeen geiogen worben a folgende Looſe käuflich: 
e g. 886. re 896. hi ze BB, 144. 235. 348. 401. Freiburg. Münfter-Lotterie. 
Buchſftabe 11. über 2000 Mark: Nr. 1. 153. 300. 360. 453. Ziehung am 12. u. 13. Zu ni 
* a 1. 68 6 7 — 1000 924, => 1004, 5 Dh 233. 350. 1896. Loos zu 3 Mk, 
uchſtabe C. ® F 
449. 600. 659. a 801. ‚ion. 1087. 1048. Berliner Pferde Lotterie. 
3iehung am 7. u. 8, Juli 


Bua 8. über 500 Nr. 51. 148. 295, 303. 452. 
648. 8 800. 903. 90. 947. 948. 1001. 1154. 1269. 1896. Loos 1 Uk. 
Aus ſtellungs- 


r 200 Mark: Nr. 4. 184. 238, 301. 498. 541. Graudenzer 

1 15 0 5101857 Lö. Tao. 226. 1400. 1441. 1551. Lotterie. Ziehung am 

Die unter dieſen Nummern ausgefertigten Anleiheſcheineſ 6. Auguft 1896. — Loos 
werden den re hierdurch zum 1. Oktober 1896 mit dem zu 1 Mark. 

Berliner Ausftellungs-£ot- 

terie. Ziehung Auguft- 


Bemerken gekündigt, daß von dieſem Tage an die Ausjablun 
(daft In5 -Goeietät aan der Direction der Disconto-Geſell⸗ September 1896. Loos ju 
rivat-Actienbank in Danzig gegen Rückgabe der Anleiheſcheine 
Die Ders fung, bört mit dem 1. Oktober 1896 auf; der Be- „Danziger Zeitung 5 
9% ger Anteiheihein Di Lit. . Feat n Ausgabe über 200 
sur öffentlichen Kenntniß gebrach Lehren in anmuthiger Form. 
Ineckel, Bücher mit gleichem Rechte 


anwendbar erſcheinen wie auf: 
Ss Des Kindes Anſtandsbuch 
von Marie 1 Adelfels (fein Mi]: 
geb, Preis M. 2.—). Diefes® 
entzückend ausgeſtaltete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin⸗ 
desgeiſt feſſelnden und an⸗ 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 


enk eme N in ler Fate bIauerFarberäg 


dns Fltiſch⸗Pepton 


der Compagnie Liebig 


auch für Magenleidende. 
Fergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter fteter Kontrolle der Kerren 


von Voit, München. 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


2 Kapitals für die ausgelooſten Anleiheſcheine bei der Sanden 
aupfhafie zu Danzig, ſowie bei der General-Direction der Gee- 
haft in Berlin, der tſchen Bank in Berlin und der Danziger 1 Mark 
nebſt den zugehörigen, nach dem Jahlungstage fällig werdenden 
Zinsſcheinen und den r da den l. 8840 erfolgen wird. Expedition der 
trag für fehlende E wird el in ee gebracht. 
ündigung 
Goldene Repfel 
Vorſtehendes 22 gi zum Allerhöchſten 
Priviſegium vom 2. Mai 18 7 en en 3 el: in ſilberner Schale find gute 
Danzig, den 6. Mai 1896. Dieſer Sinnſpruch eines alten Serben erſchlen: 
der Landes- director der Provinz eden. e 


Künſtler und Künſtterinnen, 


aus allen Ländern deutſcher 8 


Freiburger 


Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


EIEBDOSILSBHDGEREH 
Pappdächer! 


Herſtellung 
feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; 
einfacher Pappdächer; Umwandlung 


alter ſchadhafter Bappdäker r durch Ueberkleben 


ben 
Jedes Kbreißſen der alten ene, iſt unnöthig, da dieſelbe 
überklebt w 


ARE” Holzcementdächer, 1 


unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Verordnung. 
Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung! 
Koſtenanſchläge und vorherige feet durch unſere Vertreter 


Weitgehendſte en lanteſte Bedingungen. 


Hellert & Alhr ect. Stettin, 


Bommerfhe Aephali-Dahnennen-, Holzcement- und Theer- 
robucten-Fabrik, 
Beimäftsttelte für Danzig und Umgegend in Lansfuhr, Kl. 
Kammerweg . 8. 
5 Sur Beppot ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge entgegen 
err J. Sul 
Geſchäftsjubrer: Kerr Georg Schmidt. 


Silberſtahl⸗Kaſfrneſſer Nr. 55, Age breit 16 Mm. 


ein hohl geſchliffen, für jeden Bar! 
Garantie 15 5 Jahre Garantie, nur 
Mh. 1,50 per Stück. un 
Etuis mit Golbdruck pie 
Streichriemen, einfache a 
doppelte Mk. 1.50. Echärfmafie 
dazu per Doje 40 Pfg. Oel- 
Arziehiteine Mk. — 40. 1,80 U. 5.—. Nafirnapf von Prittanio FFF 
40 Pia. Pinfei 50 fg. Doſe aromat. Geifenpulver für 100. 
maliges Raſiren 25 Ait 1218 und Abziehen alter Altes Lei 
e Pig. bis 1.— Neue e ( Ya 
A 0 serte rer our tell Altes Leinenzeug, 
jauber gewaſchen, zum 


Naſirmeſſer 50 Pig. Verſandt per Nachnahme (Rahnahme- 
Speſen berechne nicht). Umlauſch aeftattet. Neuer Pradt- 

Maſchinenputzen, kauft 
Die Expedition 


catalog umſonſt und portofrei. 
d. „Danziger Zeitung“. 


zender Perlen des komiſchen 
trags, wie ſolche kaum in e 
andern Buche zu finden und w 


Ausſtattung Herrliches 
ſchenklwerk. Broſchiert M. 


gebunden 


* 


zuchbardlung in Bu 


. Der- 
lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit — Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter N 3 von 
Prof. Dr, G. Diestel, Prof. Pr. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel, 


Dritte, vollig neugestaltete Auflage, 


lle Kleinen 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, bie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u, Angeboten 


An- und Verkäufen 2 


Vermiethungen Mit 
Verpachtungen nahezu 400 


Capitalgesuchenu, Angeboten 
et, etc 
übernimm! un'er uvengster Dis. 
creiton zum billig sten Preis in dir 


für dis betreſfendes Zwecke je 
weis bestgeeignetsien Zeitungen 
4 5 -Annoncen-Enpeditior: 
G. L. Daube & Co» 


„ enzig nem. Lauier 
Inlet Geistgasse No. 3. 
Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 


werden am Tage des Eingangs 
den inserenten zugesandt, 


Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
beilagen, Karten, Plänen etc, 
Beziehbar: I) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 

zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 

in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band 1, II. V, VI. VII. XIII liegen 
bereits vollständig vor. 


Illustrirte Prospekte überalihi ‚unentgeltlich 


| 


| 


Verlag von 8 . in Leipzig. 


versende 


Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


schleiferei in eigener Fabrik, 


0. W. Engels. Stab lwaagrenfaakit l. Hiakfrat aer. Gräfrath b. Solingen 0. W, Engels. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1880. 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


das amtliche Organ der Gemeinde- und Badeverwaltung, das von 
jedem Ba BDadegast und Fremden gelesen wird, ist 


Insertionsorgan Z0ppots. 


ift wegen feiner außerordentlich leichten Ber- 
daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Veues feinſtes Jumoriſtikum. 


runter viele berühmte Bühnengrößen 


haben zu dieſer neuen Sammlung 1 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duofcenen u. ſ. w. ihre wir- % 
kungsvolften humpriltifchen 7 
I} Biecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unfere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt | 
und Effekt macht, fo bildet dieſes % 
vornehmſte humoriſtiſche De⸗ 
klamatortum eine Fundgrube glän⸗ 


lede ein Xreffer if. — Prächtige $ 


Sehr elegant und een ſchoͤn 0 


Schwabacher ige Berlagt- 
kukfanrt, 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


m und portofrei 
= sonst Jedermann meinen illastrirten 


— 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Saison-Annoncenanfträge 


sowie 


Saison-Abonnements 


werden schon jetzt entgegengenomman? 


a Danzig . 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Ketterhagergasse #, 


in Zopp 


Ot in ar 
Expedition uns del C. A. Focke, 


Seestrasse 27. 


＋ 


Verlag ton J. F. Schreiber in Esslingen bei — 


185 hi REN, 1 N ts. ur 
aturc 655 ichte der. drei 
N Er Anatomie des Menschen. Re 91 


2 500. eee aul 20 5 Farbürucktaleln und 375 Seiten Text 


I. Abteilung: 


bas Tierreich.) 


91 Tafeln 
fol 
mit 850 farbigen x Ta ein 
Abbildungen, mit 683 farbige 


Abbildungen. 


r 
II. Abteilung: 


IV. Abteilung: 
Der Bau des 
menschlichen 
Körpers.“ 
10 Tafeln mit 100 
5 5 Abbildungen. 

Unübertroffenesna turgeschich tliches Werk für Schule und Familie. 


Das N 
aPflanzenreich, % 
54 Tafeln 
mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


4 Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen, Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zu beziehen dureh: alle Buchhandlungen. 
Jede Buchlranidiung ist im Stande das Werl zur Ansicht vorzulegen 


Vollständig in 96 her. à 50 Pfennig. 


„ Allgemeiner 
Schwerhöriee Banne n 
können durch Unterricht und Extrafahrt 


uebuns eine ſolche Fertigkeit im 
Ableſen des Vorgeſprochenen er⸗ 5 
mit dem feſtli geſchmüchten 
Dumpfer „Merkur 
nach Nickels walde. 


der 8 Aufenthalt 
N in N ehnendorf. 

Bülowſtraße 87 III. Fahrkarten für die Hin- und 
Die am f. Juli er. fälligen an für K den ud. u. 
Coupons unferer Piandbriefeſind von Mittwoch den in 
werden bereits vom 15. Juni er. Jan bei Herrn Borchert im 
1 teen haben vandtlch 1 Ur ee 

elle 
engel e Ich 10505 der Sparkaſſe. (1060 


Pommerſche gebeten: Der Vorstand, 


Actien-Bank, Café Beyer, 


e im 3 
50 Morg. Reinertre. 4000 M am Dlivaerthor. 
Heute und täglich: 


W 1 * Landſchaft 3. 
Die altrenommirten 


irthſch Jahre im Befftz 
| | Sänger. 


Direction: 
Mild. Ente, Herm. Hanke. 
Baltipiel des Belangs- und 
Tanz⸗Humoriſten 


Herrn Paul Belzer. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


unge, 


er- 


Vor⸗ 
inem 4 
ovon 


Ge 
3.— 


ET — ... 
Eir Sohn anſtändiger Eltern, 
welcher das Tapezier - Geihäfl 
erlernen will, melde fi 
Poggenpfuhl Nr 11, 3 Tr. 
Neu- ſowie Reparaturen an 
alt, Korbwaaren werd. ſchnell u. 
ſtark gemacht, auch w. Kor d- u. 
Rohrſtühle eingeflochten bet 
Piepiohn, Stadigebiet Rr 97. 
Brelig. 62, I Ze. fine Damen 
eugpromenadenſchuhe nur für 
al. Füße z. Knöpfen, Schrüren 
u, m. Gutämiz f. 1,50 MM + vera, 


een Sinilihe Delornlionch 


Landshuts re e 
Hotel, 


Johannes Graf, Danzig. 
Neumark Weſtpr., 


Tapezier u. 919 20 
Poggenpfuhl Nr. 13, 2 es. 
vom 1. Oktober 5. 3. ab 
zu verpachten. 


Bewerber wollen ſich 7 175 
10632 


25 Landshut, 
Neumark Weſtpr. 


Deſteu. billigſte Bezugs⸗ 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordiſche 


ettfedern. 
Wir verſenden zollfret, gegen Nachn. 
jedes beliebige Quantum) Gute 
neue Bettfedern pe: De. t. 
160 Kr., 80 p, 1 N, 1 W. 25 Pi. 
u. 1 N. 40 ff.; Feine prima 
Halbdaunen 1M. 60 pig. u. 
Im. 80 p.; Bolarfedern: 
5 albweiß 2 M., weiß 2 M. 
0 Pfg. u. 2 M. 50 Pfg.; Sil⸗ 
52 80 nn e 5 


en 


an 


Dit Gewinnliſten 

der Königsberger Pferde 

Lotterie find eingetroffen 

und für 3 zu haben 
in der 


9 
er 
„Danziger Zeitung”, 


fallendes bereltw. zurückgenommen. 
Pecher &. Co. in Hertordi. Went. 


